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Bromberg, Freitag, den 7. September 1934 


58. Jahrg. 


Reichsparteitag 1934. 


Stürmiſche Ovationen für Adolf Hitler 


Der Kongreß des großen Parteitages der NSDAP 
wurde am Mittwoch, 5. September, um 11 Uhr mit einer 
Anſprache des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß 
eröffnet. Im Anſchluß daran begrüßte der Gauleiter von 
Mittelfranken Julius Streicher die Gäſte Nürnbergs. 


Stürmiſche Heilrufe der 30 000 Teilnehmer am Partei⸗ 
kongreß brandeten immer wieder während der Prokla⸗ 
mation des Führers empor, die der Leiter des 
Tradittonsgaues Oberbayern⸗München Gauleiter 

dag ner verlas. 


Mit ſtürmiſcher Begeiſterung wurden die Schlußworte: 
„Es lebe die Nationalſozialiſtiſche Partei! Es lebe unſer 
deuiſches Volk und unſer Reich!“ aufgenommen. Dem Füh⸗ 
rer wurden minutenlauge Ovationen dargebracht. 
zum verließ der Führer mit den Reichs⸗ und Gauleitern 
der PO, den Obergruppenführern der SA und den Ober⸗ 
gebietsjührern der HJ unter den Klängen des Badenweiler 
Marſches die Kongreßhalle. 


Kultur⸗Tagung des Reichsparteitages. 


Nurnberg, 6. September. (Eigene Meldung.) 
Im Apollo-⸗Theater fand um 17 Uhr die Kultur⸗ 
Tagung des Reichsparteitages 1934 ſtatt. Heil⸗ 
rufe von der Straße her kündeten kurz vor 17 Uhr das 
Nahen des Führers. Kinder in Weiß überreichten 
ihm Blumen. Alfred Roſenberg, der Leiter der 
Tagung, geleitet den Führer in den feſtlichen Raum, für 
den Beethovens „Weihe des Hauſes“ eigens geſchrieben 
4 ſein könnte. Theodor Loos jpricht ohne Pathos, ja 
unerbittlich möchte man ſagen, Friedrich Hölderlins Dich⸗ 
tung „Schickſal an die klugen Ratgeber“. Der Berliner 
Kammerſänger Heinrich Schlußnus ſingt Schüberts 
herrliches Gedenken „Heimweh“ in der Tonſetzung von 
Hugo Wolf. Darauf folgt Beethovens „Ehre Gottes aus 
der Natur“ und dann ſpricht der Reichsleiter der NS⸗ 
Kulturgemeinde, der Beauftragte des Führers für die 
Kulturtagung des Reichsparteitages Alfred Roſen⸗ 
berg über das Thema „Die Welt des Auges“. 


Dann hat der Führer das Wort und auch ſofort das 
Ohr einer Gemeinde, zu der nicht nur die politiſchen, ſon⸗ 
dern auch die geiſtigen Exponenten eines 66⸗Millionen⸗ 
Volkes, Reichs- und Staatsminiſter, die Befehlshaber des 
Heeres und der Marine, Kirchenfürſten beider Konfeſſionen, 
Wirtſchaftsführer, Gelehrte, Erfinder, Wirtſchaftler, die 
Führerſchaft aller ausübenden Künſtler, kurz alle gehören, 
die für die Geſtaltung des neuen Deutſchland irgendwo und 
irgendwie verantwortlich eingeſetzt ſind. 


3 


Wieder gab der Führer in der ihm eigenen wunder⸗ 
vollen Bildhaftigkeit, erfüllt von den tiefen Gedanken, die 
die Erſcheinung des kulturellen Lebens unſeres Zeitalters 
den Kritiker in ihm wach rufen, eine Umſchau von geradezu 
gigantiſchem Ausmaß, wie ihn nur ein Menſch geben kann, 
der mit jeder Faſer ſeines Herzens mit den ewigen Werten 
wahrer Kunſt und Kultur verbunden iſt, wie jener Mann, 
deſſen Kampf um die politiſche Macht nichts als ein Kampf 
um die deutſche Seele war. 


„Deutſch ſein, heißt klar fein!« erklärte der Führer. 
h Und dieſe Rede, die immer wieder von. wahren Stür⸗ 
men jubelnder Zuſtimmung unterbrochen wurde, 
war deutſch und klar. Aber ſie war zugleich ein herrliches, 
mitreißendes Bekenntnis zu den unvergänglichen Werten 


* 
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3 des Schönen und Wahren. 

K Ergriff ſteht die Gemeinde der So der am Schluß 
ſeiner Ausführungen und grüßt den Führer. Ludwig van 


Beethovens Leonore-Ouvertüre 3 ſchließt die ie 


Stunde. — 

Die Führer-Rede, die über alle deutſchen Sender ge⸗ 
leitet wurde, umfaßt in engem Maſchinenſatz 18 Aktenſeiten. 
Wir werden ihren Inhalt im Auszug wiedergeben. 


5 Polen führt im CCC 


Warſchau, 6. September. (PAT) Am Mittwoch wurde 
der Brennſtoffverbräuch der an dem Europarund⸗ 
flug teilnehmenden Apparate geprüft. Die Ergebniſſe wur⸗ 
den noch nicht bekannt gegeben. Die polniſchen Flugzeuge 
R. W. D. 9 ſollen ſich als die ſparſamſten im Brennſtoff⸗ 
verbrauch erwieſen haben. 


Weiter hat man die Punkte für das Auf⸗ und Abmon⸗ 
tieren der Tragflächen bei den neun reſtlichen deutſchen und 
vier italieniſchen Flugzeugen verteilt. Die vier deutſchen 
Flugzeuge B. F. 108 (Oſterkamp, Franke, Junk und Brind⸗ 
linger) je 30 Punkte, zwei Flugzeuge F. 197 (Hirth und 
Seidemann) je 28, drei Flugzeuge F. 197 (Beyer, Paſewald, 
* 29, 27 und 22 Punkte, zwei italieniſche Maſchinen 


Sn ne 


Die Proklamation des Führers in Nürnberg. 


Den Anfang der großen Proklamation 
des Führers haben wir bereits geſtern unſeren 
Leſern im Wortlaut mitgeteilt. Wir laſſen 
nachſtehend den Schluß folgen: 


Wehe, wenn ſich eine Staatsführung in der Befolgung 
des ihr gegebenen Auftrages von Beſſerwiſſern oder Kriti⸗ 
kaſtern beirren läßt, jene Wege zu ſuchen und zu gehen, 
die nach menſchlichem Ermeſſen bei geringſten Opfern und 
mit der größten Wahrſcheinlichkeit am Ende doch das ge—⸗ 
ſehene Ziel erreichen laſſen. Eine wirklich ſouveräne Voll⸗ 
ſtreckung des Volkswillens darf gerade deshalb am wenig⸗ 
ſten ſich vor denen beugen oder denen nachgeben, die in der 
ſtets leichten Kritik des taktiſchen Vorgehens die Mög⸗ 
lichkeit einer Erſchütterung eines Regiments an ſich er⸗ 
blicken und darin die alleinigen Chancen einer ſonſt wirk⸗ 
lich nicht berechtigten eigenen Berufung herauswittern. 
Stabilität und Selbſtſicherheit eines führenden Regiments 
bedingen einander gegenſeitig. Ohne dem ſind überhaupt 
keine Erfolge zu erzielen. Denn jene Beſſerwiſſer, die durch 
di Kritik der Taktik die Notwendigkeit ihrer eigenen Be⸗ 
rufung beweiſen möchten, ſind zu allen Zeiten ſo zahlreich 
geweſen, daß die Völker ſelbſt bei ſchnellſtem Regierungs⸗ 
verbrauch ſie nie hätten verdauen können. Es iſt daher 
nötig, daß man ſolchen Verſuchen gegenüber hart und ent⸗ 
ſchloſſen bleibt. Wer damit eine Revolution zu motovieren 
verſucht, handelt ſtets gewiſſenlos. 

Auch die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ihren 
revolutionären Kampf nicht begonnen, weil ſie etwa die 
taktiſche Geſchicklichkeit ihrer Vorgänger als nicht zuläng⸗ 
lich angeſehen hat, ſondern weil die weltanſchauliche 
Baſis dieſes Regiments von Grund auf falſch und irrig war. 
So ſchlecht. daß auch die beſte Taktik daran nichts mehr 
zugunſten der Nation hätte ändern können! f 

Und ſo war es auch. 

Wenn Rückſichten taktiſcher Natur das Handeln der 
nationalſozialiſtiſchen Staatsführung auf zahlreichen Ge⸗ 
bieten beeinfluſſen, dann ebenſo auch Hemmungen, die ſich 
aus dem Mangel fachlicher Qualitäten ergeben. Und auch 
dies muß eine wahrhaft ſouveräne Bewegung großzügig 
ſehen und ſelbſtſicher in Kauf nehmen. 


Der Nationalſozialismus iſt eine Weltanſchauung. 


Ihre Verwirklichung ſteht meilenweit über jedem Akt 
einer reinen Inbeſitznahme der Staatsgewalt. Die Re⸗ 
gierungsgewalt in einem Volke von 68 Millionen Menſchen 
zu ſtürzen und zu übernehmen, iſt ſchwer. Allein aus dieſen 
68 Millionen Einzelweſen einer zerfahrenen Welt Seelen— 
kämpfer einer neuen Idee zu machen, iſt tauſendmal 
ſchwerer. Ich zweifle nicht, daß ſich für jedes ausgeſchrie⸗ 
bene Amt ſtets Hunderte von Bewerbern melden. Allein 
es gilt auch hier die ſternenweiſe Erkenntnis: 


„Viele ſind berufen, doch wenige auserwählt“. 


glaube iit mehr als Wiſſen! 


Als die Nationalſozialiſtiſche Partei, erfüllt vom feurigen 
Glauben einer Weltanſchauung, ihren Kampf um Deutſch⸗ 
land begann, lag es in der Natur eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens, daß der Glaube ein größeres Kontingent ſtellte, 
als das abſtrakte oder gar eingebildete Wiſſen. Nur mit 
der gläubigen Inbrunſt dieſer unverdorbenen und unver⸗ 
bildeten Menſchen war es möglich, einen Staat aus ſeinen 
Angeln zu heben. Gewiß ſchlummern in dieſer Maſſe des 
Glaubens auch die Fähigkeiten einer ſachlich erforder⸗ 
lichen Entwicklung. Allein die praktiſche Unmöglichkeit, in 
der Zeit des Kampfes auf vielen Gebieten Nationalſozia⸗ 
liſten in leitenden Stellungen zu halten oder gar zu brin⸗ 
gen, führte in der inneren Struktur der Bewegung zu einer 
einſeitigen Verlagerung der Bildung und des Wiſſens 
gegenüber dem intuitiven Erkennen, treueſtem Glauben 
und fanatiſchem Opferſinn. 


Das Herz und die Tugenden wogen immer ſchwerer als 
das bloße äußere Wiſſen. Das war in der Zeit des 
Kampfes unſer großes und ſtolzes Glück. Heute muß es 
alle die warnen, die das Recht zur Kritik ableiten wollen 
aus dem Mißverhältnis, das ſcheinbar zwiſchen der Macht 
der Bewegung und ihrer ziffernmäßigen Verankerung und 
Beteiligung an den tauſend und zehntauſend einzelnen 
Stellen der TVT unſe res Volkes beſteht oder zu 


P. S. 101 je 29 und zwei italieniſche Maſchinen B. A. 42 — 
36 und 35 Punkte. 


Hohe Punktwertung der polniſchen Flieger. 
Im Ergebnis der bisherigen techniſchen Proben hat der 


polniſche Flieger Ba; an in der Punktwertung jetzt den ; 


erſten Platz inne mit 915 Punkten. Plonczynjfi 
und Karpinſki — ſämtlich auf R. W. D. 9 — haben je 
892 Punkte. Es folgen Hubrich und Seidemann — 
beide auf, F. 197 — je 884 Punkte, Hirth auf F. 197 — 882, 
der polniſche Flieger Florjanowicz auf R. W. D. 9 — 
862, der tſchechiſche Flieger Ambrus auf A. 200 — 861, der 
tſchechiſche Flieger Anderle auf R. W. D. 9 — 859, der 
Deutſche Beyer auf F. 197 — 847, der Deutſche Paſe⸗ 
wald auf F. 197 — 840. 
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beſtehen ſcheint. Denn was bisher nicht fein konnte, wird 

in der Zukunft werden. Die Kraft unſerer Idee iſt mit dem 

30. Januar nicht erloſchen. 

Im Gegenteil. Wenn es möglich war, im knappen 
Laufe eines Jahres einen gewaltigen Zuwachs der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei einzugliedern, dann iſt es verſtändlich, 
daß die Werbekraft unſerer Idee ſich allmählich auch dort 
auszuwirken beginnt, wo nur durch äußere Widerſtände ihr 
früheres Eindringen am meiſten gehemmt war. 

Es gibt keinen Zweifel: Angefangen von der höchſten 
Staatsführung bis hinunter in die breite Maſſe aller 
Amter haben ſich Tauſende und Zehntauſende von frühe” 
nicht zu uns gehörenden Mitarbeitern innerlich mehr und 
mehr der nationalſozialiſtiſchen Idee zugewandt und viele 
von ihnen ſind — innerlich vielleicht ſogar unbewußt — 
ſchon heute treue Diener und Verfechter unſerer Bewegung 
geworden. Allein grundſätzlich muß dennoch im Auge be⸗ 
halten werden, daß alles irdiſche Glück nur im Menſchen 
ſelbſt liegt und daß es daher falſch iſt, von dieſer Welt mehr 
zu erwarten, als wir ihr ſelbſt zu geben bereit ſind. Die 
letzte Verwirklichung des nationalſozialiſtiſchen Staates if 
daher leider abhängig von der Durchführung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Erziehung unſeres Volkes. Dies aber iſt 
nicht eine Angelegenheit des Augenblicks, ſondern die Auf- 
gabe einer langen Zeit. 

Wir kommen damit zum dritten Moment der Beein⸗ 
fluſſung des Handelns der Führung, das im Zeitlichen an 
ſich liegt. 

Es gibt nichts Großes auf dieſer Welt, das Jahr⸗ 
tauſende beherrſchte und in Jahrzehnten eutſtanden 
wäre. Der größte Baum hat auch das längſte Wachs⸗ 
tum hinter ſich. Was Jahrhunderten trotzt, wird auch 

8 nur in Jahrhunderten ſtark. 

N Revolutionen find Vorgänge, die nur eutſcheiden: 
Wer pflanzt, was gepflanzt wird und bedingt noch, 
wie es gepflanzt wird. 

Säen und Reifen aber überlaſſen fie ſtets dei 
Evolution, d. h. der Zeit. 

Daher iſt Fierüber zuſammenfaſſend folgendes zu 
ſagen: Der Wille der nationalſozialiſtiſchen Staats. 
führung iſt ein unbeirrbarer und ein unerſchütter⸗ 
licher. 

Sie weiß, was ſie will, und will, was ſie weiß. 

Sie hat zu dieſer Selbſteinſchätzung ein Recht, denn 
ſie hat hinter ſich das Zeugnis einer Bewährung, das 
geſchichtlich nur ſehr ſelten ansgeſtellt wird. 

Was dieſer aber in kurzem Zeitraum von 15 Jahren 
gelang, wird dereinſt den Kindern ſpäterer Generationen 
unſeres Volkes gelehrt werden als das 


„deutſche Wunder“ 


Sie iſt daher auch entſchloſſen, die ihr gegebene Ge⸗ 
walt wahrzunehmen! Sie führt und kapituliert vor Nie⸗ 
mandem! 


Beſſerwiſſer, Kritikaſter uſw. imponieren ihr 
nicht. Für dieſe iſt es zu ſpät. 


Das Schickſal hat ihnen allen vordem Zeit genug ge⸗ 
geben, ihre Fähigkeiten unter Beweis zu ſtellen. Entweder 
vergaßen ſie damals, ſich vorzuſtellen oder ſie waren hierzu 
nicht fähig. Allein, wenn ihnen das Mißgeſchick paſſiert ſein 
ſollte, damals infolge anderweitiger Betätigung ſich nicht 
rechtzeitig in der Weltgeſchichte angemeldet zu haben, ſo 
kann ihnen heute dennoch nicht mehr geholfen werden. 
Denn zwei können nicht an einem Platz ſtehen. Und 
wo wir einmal ſtehen, ſteht kein anderer. f 


Die deutſche Lebensform aber iſt damit 
für das nächſte Jahrtauſend endgültig beſtimmt. 


Sie werden heute dies ſo wenig begreifen, als ſie es 
vor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten. Allein, wenn von 
dieſen allen leiblich kein Staub und von ihrem Geiſte kein 
Hauch mehr übrig ſein wird, wird das deutſche Wunder 
weiter ſtrahlend das Leben unſeres Volkes formen und be 
ſtimmen. Daß dem aber fo ſein wird, verdanken wir nich! 
unweſentlich dieſen 12 letzten Monaten. Man wird einſt 
mit Recht die Zeit zwiſchen dem Parteitag 1933 und dem von 
1934 als das Jahr der politiſchen Machtſicherung in Deutſch⸗ 
land durch den Nationalſozialismus bezeichnen. 

Noch im März 1933 bekannte ſich in den Reichstagswah⸗ 
len das deutſche Volk mit 17¼ Millionen ſeiner Seelen zr 
uns. Dann kam die Revolution. In einem einzigen ge: 
waltigen Aufſtand fegte die Partei die Türſteher eines mor 
ſchen Zeitalters zur Seite. Auf den Gebäuden des Staates 
flatterte unſere Fahne, und die Adler hoben das Symbol 
der neuen Hoheit empor über das Reich. In einem einzig 
artigen Entſchluß ſprang die Bewegung zum erſten Ma 
hinein in das Volk und riß die Millionen Proletarier 
heraus aus dem Phantom der Internationale und ſtellte ſie 
mitten in die Gemeinſchaft der Nation. 24 Stunden darauf 
waren die Burgen des Klaſſenwahnſinns gefallen! 

Die Führung der Nation, d. h. die Führung der Natio- 
nalſozialiſtiſchen Partei, legte in wenigen Monaten den 
Grundſtock zu einem Vertrauen, das im November zum 
erſten Male auf einem Gebiet der Außenpolitik zum bisher 
unerhörten Ausdruck kam. 
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40 Millionen Deutſche billigten den Eutſchluß 
der Nationalſozialiſtiſchen Regierung, Genf zu 
verlaſſen und aus dem Völkerbund auszutreten, 


und über 39 Millionen bekannten ſich zu einer unter natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Führung ſtehenden Gemeinſchaftsliſte für 
den neuen Reichstag. Wenn bis dorthin die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staatsführung die legale Berechtigung zu ihren 
Handlungen aus eigenem Ermächtigungsgeſetz ableitete, bei 
dem nahezu 9 Millionen Stimmen von den früher nicht⸗ 
nationalſozialiſtiſchen Parteien den 17 Millionen National- 
ſozialiſten zur Verfügung geſtellt wurden, dann entfielen im 
November desſelben Jahres von 39 Millionen Stimmen 
nur mehr 40 Mandate, das ſind 2,4 Millionen Stimmen, auf 
Repräſentanten dieſer fremden Parteiwelt. 

Zehn Monate ſpäter hat die Nation ſich ſchon mit über 
38 Millionen Stimmen für die ausſchließliche national⸗ 
ſozialiſtiſche Staatsführung entſchieden. 


Eine gigantiſche Entwicklung 


In dieſe ſelbe Zeit fällt aber zugleich die Fortſetzung 
der Ausgeſtaltung des inneren Aufbaues des Deutſchen 
Reiches. Eine halbtauſendjährige Zerſplitterung und da⸗ 
mit Ohnmacht der Deutſchen Nation findet ihren Abſchluß. 
Das deutſche Volk wird in Zukunft ſein Schickſal nur in 
einer einzigen ſtaatlichen Erſcheinung wahrnehmen, ge⸗ 
nau ſo, wie es nur eine einzige Nationalſozialiſtiſche Partei 
gibt. Der lähmende Gegenſatz zwiſchen dem Reich und 
Preußen findet ſeine Löſung, wie die unverſtändliche Gegen⸗ 
ſätzlichkeit einzelner ſüddeutſcher Staaten ihre Liquidierung 
erfährt. 


In alle führenden Stellen aber rücken gehorſame Söhne 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei ein und bieten die Ge⸗ 
währ, daß nur ein Wille Deutſchland beherrſcht und damit 
Deutſchland ſelbſt wieder in einem Willen zuſammen⸗ 
gefaßt erſcheint. Zum Ausbau der gewaltigen Bauern⸗ 
und Arbeiterorganiſation ſtößt in faſt beängſtigendem 
Tempo der Aufbau der nationalſozialiſtiſchen Jugend. Drei 
Rieſengebilde, die, geführt und befehligt von der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei, Millionenmaſſen der Gegenwart unſe⸗ 
rem Staate erobert haben, die Millionen der Zukunft aber 
ausſchließlich für ihn erziehen. Durch Geſetzgebung und 
organiſatoriſche Maßnahmen iſt die Preſſe in den Dienſt 
dieſer gewaltigſten Idee und Aufgabe unſeres Volkes ge⸗ 
treten und hilft nun mit, die Einheit der Willensordnung 
in immer ſteigendem Maße herzuſtellen. 


Wohin wir in Deutſchland blicken, wir ſehen überall nur 
eines: Das Reich und das Volk ſind in den hinter uns 
liegenden 12 Monaten in rapider Schnelligkeit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Lehre verfallen und unſerer Idee gewonnen 
und damit wie verwandelt zu einer gewaltigen Kraft ge⸗ 
worden. 


Die Krönung dieſer politiſchen Entwicklung zeigt 
ſich ſymboliſch in der Übernahme des Hoheitszeichen 
der Bewegung durch die Wehrmacht, in der Wahl des 
Führers der Partei zum Staatsoberhaupt der deut⸗ 
ſchen Nation ſowie anſchließend in der Vereidigung 
von Wehrmacht und Verwaltung des Reiches auf ihn. 
Damit hat die nationalſozialiſtiſche Revolution in 
dieſem Jahre in einem einzigartigen Vorwärtsſtür⸗ 
men Deutſchland erobert und die Vorausſetzungen ge⸗ 
ſchaffen für eine überlegene, von oben geführte Ver⸗ 
wirklichung des nationalſozialiſtiſchen Programms. 
Durch die Stellung der Wehrmacht aber als einzigen 
Waffenträger der Nation zu dieſem neuen Staate iſt 
die letzte auf unabſehbare Zeit wirkende Sicherung 
des neuen Zuſtandes erfolgt! 


Wenn es demgegenüber unſeren Feinden, beſonders 
außerhalb des Reiches, gefällt, in vier Millionen Nein⸗ 
ſtimmen eine gefahrdrohende Oppoſition zu erblicken, dann 
kann uns das nur mit innerem Lächeln erfüllen. Vor 
14 Jahren ſind wir als einſame Männer unbekannt und 
namenlos ausgezogen, eine große Nation zu erobern. Da⸗ 
mals trugen wir in unſeren Herzen die inbrünſtige Zuver⸗ 
ſicht, daß es uns gelingen wird, die unbekannte Flagge einer 
neuen Idee dereinſt auf das Berliner Schloß zu pflanzen. 
Heute ſehen wir nach einem geſchichtlich noch nicht dageweſe⸗ 
nen Siegeszug vor uns noch ein Häufchen „Seitwärts⸗ 
ſtehender, Abtrünniger oder von uns überhaupt nicht Ge⸗ 
wollter. Ihre Bezeichnung als „Oppoſition“ iſt die einzig⸗ 
ſichere Kennzeichnung ihrer traurigen Exiſtenz. Denn auch 
wir ſtanden einſt in Oppoſition. Allein wir waren die 
Nationalſozialiſtiſche Partei und unſer Glaube war unſer 
Programm. 


Dieſe aber find nur Oppoſition und haben weder Glau⸗ 
ben noch Programm. Sie ſind, angefangen vom ewigen 
Ahaſver der Menſchheit bis zum wurzelloſen Anarchiſten 
eine Fronde deſtruktiver Elemente oder einfältiger Toren, 
deren einziges, gemeinſames Bekenntnis das „Nein“ der 
nationalen Gemeinſchaft und der poſitiven Arbeit gegen⸗ 
über iſt. Und auch dieſen letzten Reſt nicht national⸗ 
ſozialiſtiſcher Weltauffaſſung und Staatsgeſinnung wird 
unſer nächſter Angriff zerſprengen. Die Richtigkeit unſerer 
Idee, die Stärke unſerer Leiſtungen, die Beharrlichkeit 
unſeres Willens wird von ihnen gewinnen, was deutſch 
iſt und damit gewonnen werden kann. Der Reſt aber wird 
genau ſo weſenlos ſein für die Zukunft der Deutſchen 
Nation, wie der normale Satz des Verbrechertums belang⸗ 
los ſein muß für die menſchliche Geſellſchaft. 

Wir alle können heute das ſtolzeſte Bewußtſein unſer 
eigen nennen, 


Vollſtrecker des Willens der Nation zu ſein. 
Die nationalſozialiſtiſche Partei hat damit ihre Macht 
durch und mit dem Willen des deutſchen Volkes. Sie hat 
weiter damit die Pflicht, ihr von der überwältigenden 
Mehrheit gebilligtes Programm zu verwirklichen. Der 


erſte Gedanke und die erſte Aufgabe dieſes Programms 
aber lautet: 


in ununterbrochener Sorge und Arbeit die 

Macht der Bewegung zu erweitern und im 

Staate zu feftigen und nimmermehr aus den 
Händen zu geben. 


Wenn ſchon die Demokratie nur die Vollſtreckerin des 
Volkswillens ſein ſoll, dann find wir beifere Demokraten 
als unjere Gegner in den meiſten ſogenannten Demokratien 
der Welt. Denn dort wird der Wille der Völker nicht ſelten 
von ſchlechten Parteien vertan und bei uns von einem ſtar⸗ 
ken Regiment wahrgenommen! 


Daher werden wir auch jeden Verſuch, gegen die Füh⸗ 
rung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des Reiches 
einen Akt der Gewalttätigkeit anzuzetteln, niederſchlagen 
und im Keime erſticken, er mag kommen, von wem er will! 


, ere # 


Wir alle wiſſen. wen die Nation beauftragt hat! 


Wehe dem, der dies nicht weiß 
oder der es vergißt! 


das nervöſe Zeitalter des 19. Jahrhunderts 
hat bei uns endgültig ſeinen Abſchluß 


eſunden. 
In den nüchften 1000 Jahren findet in 
Deutſchland keine Revolution mehr ftatt! 


So hat dieſes Regiment, gefeſtigt und ſtark in ſeiner 
inneren Selbſtſicherheit, erfüllt von der Kraft des Glaubens 
und Vertrauens des Volkes, auf allen Gebieten mit der 
Arbeit begonnen. 

Außenpolitiſch haben wir in der feierlichſten Weiſe 
vor aller Welt die Grundſätze proklamiert, nach denen 
die deutſche Nation ohne Haß und Rachſucht gegen 
andere Frieden und Freundſchaft auch mit denen ſucht, 
die uns vor 15 Jahren noch als Feinde gegenüber⸗ 
ſtanden. In der tieferen Erkenntnis der notwendigen 
Folgen eines neuen Krieges in Europa, der nur zum 
kommuniſtiſchen Chaos führen könnte, haben wir alles 
getan, was zur Verbeſſerung und Entgiftung unſerer 
Beziehungen mit dieſen uns früher feindlich gegen⸗ 
übergeſtandenen Nationen möglich war. 

Wenn unſere ewigen Appelle ſo oft ohne jede Ant⸗ 
wort blieben, dann wiſſen wir dennoch, daß es nicht 
die Völker ſind, die Streit und Krieg wünſchen, ſon⸗ 
dern kleine Cliquen internationaler Hetzer, deren 
Intereſſe es iſt, Kriege zu machen, an Kriegen zu 
verdienen, aber niemals in Kriegen zu kämpfen! 

Wir geben daher auch die Hoffnung nicht auf, daß unſer 
Ruf am Ende doch noch auf Verſtändnis ſtößt, ebenſo wie wir 
niemals einen Zweifel darüber laſſen wollen, daß die heu⸗ 
tige deutſche Nation ihre Ehre, ihre Unabhängigkeit und 
Freiheit mit allen Mitteln zu wahren entſchloſſen iſt. 


Niemals werden wir Verzicht leiſten auf 

jene Rechte, die für eine große Nation un⸗ 

veräußerlich ſind und bloß von einem 

kleinen Geſchlecht kleinſter Politiker ver⸗ 

hökert werden konnten. Dieſe Politiker 

aber waren vergänglich, und Deutſchland 
iſt ewig. 


So wie wir keinem Volk einen ſolchen charakterlichen 
Defekt zutrauen oder ihn gar als Baſis unſeres Verhält⸗ 
niſſes zu ihm fordern wollen, ſo wird die Welt ſich damit 
abfinden müſſen, daß auch die deutſche Nation nicht zu meſ⸗ 
ſen iſt nach den Außerungen eines ihr durch Lug und Trug 
im Laufe von 60 Jahren aufgeſchwindelten Regimentes in⸗ 
ternationaler Freibeuter und Politikaſter, ſondern nach den 
in ihr geſchichtlich erwieſenen Qualitäten und Werten. Aus 
dieſer überzeugung mußten wir uns von Inſtitutionen zu⸗ 
rückziehen, die nicht gewillt waren, Deutſchland als gleich⸗ 
berechtigte Macht anzuerkennen, und die aber glaubten, mit 
einem diskriminierten Volk politiſche Handlungen vorneh⸗ 
men zu können. Daß die nationalſozialiſtiſche Staatsfüh⸗ 
rung damit nur tat, was das ganze deutſche Volk — von ſei⸗ 
nen füdiſch⸗ internationalen Elementen abgeſehen 
— für ſelbſtverſtändlich hält, hat der Volksentſcheid bewie⸗ 
ſen. Unſere ganze politiſche Arbeit aber war nur erfüllt 
von dem Gedanken, dieſen Prinzipien der Friedensliebe 
einerſeits und unſerer Ehrliebe andererſeits Geltung zu 
verſchaffen. 


Innenpolitiſch war die ſchwerſte Aufgabe die der 
Reorganiſation der Partei und ihrer Gliederungen ſowie 
ihre Säuberung von Elementen, die, pflicht⸗ und ehrvergeſſen, 
nicht würdig waren, ihren Namen zu tragen. 

Der Glaube des deutſchen Volkes an dieſe 
einzige Bewegung iſt für uns alle auch eine 
einzigartige Verpflichtung. 


Jeder Führer hat zu erkennen, daß er als National⸗ 
ſozialiſt vorbildlich feinem Volke das geben ſoll, was er 
mit Recht vom Volke ſelbſt erwartet. Treue, Gehorſam, 
Opferwilligkeit, Beſcheidenheit ſind Tugenden, die nicht 
vom Geführten, ſondern noch mehr von den Führern zu 
erwarten ſind. Das Volk aber wird es uns nie verübeln, 
wenn wir unter dem Zwange der Not ausbrennen, was 
ausgebrannt werden muß. Es wird nur nicht verſtehen, 
wenn wir ſchweigend zwiſchen uns dulden, was am Ende 
am Volke ſelbſt nie geduldet werden könnte. Dieſer un⸗ 
unterbrochenen Arbeit an der Beſſerung unſerer eigenen 
Bewegung ſteht zur Seite die gleiche Arbeit an der Beſſe⸗ 
rung unſeres Staates. 

Der Aufbau des Reiches zu einer ſtarken, für alle 
Deutſchen kraftſpendenden Einheit hat wahrhaft geſchicht⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Allein wir haben damit nicht die 
früheren Länder zu mißachteten Provinzen herunter⸗ 
gedrückt, ſondern im Gegenteil ſie mit höchſter national⸗ 
ſozialiſtiſcher Sorgfalt gepflegt und zu entwickeln verſucht. 
Ein Sanierungswerk von früher kaum vorſtellbaren Aus⸗ 
maßen wurde begonnen, die finanziell vor dem Ruin ſtehen⸗ 
er Länder und Gemeinden in zahlloſen Fällen gerettet. 

enn: | 
wir wollen keine verelendeten Provinzen, ſon⸗ 
dern blühende Gaue des Deutſchen Reiches. 


Parallel mit der Sicherung der Staatsautorität ging unſer 
Kampf für die Autorität einer nationalſozialiſtiſchen Rechts⸗ 
ſicherheit. Es wird für alle Zeit ein ſeltenes Beiſpiel ſein, 
eine gigantiſche Umwälzung, die das Recht hätte, tauſend 
Rachegedanken zu pflegen, faſt ohne Blutvergießen be⸗ 
endet zu haben. Es war die Kraft des Aufbauwillens der 
Deutſchen Nation, der nicht nach Zerſtörung ſtrebt, ſondern 
für eine Idee und deren ſchöpferiſche Leiſtung kämpft! So 
iſt ſchon inmitten des ſchwerſten politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kampfes begonnen worden, aus einer neuen Rechts⸗ 
auffaſſung, die in der nationalſozialiſtiſchen Lehre ihre 
Wurzel hat, eine neue Rechtsgeſetzgebung zu finden. 

Gewaltig war vor allem aber die Arbeit, die auf dem 
Verfallsgebiet geleiſtet werden mußte, das im Augenblick 

am fühlbarſten in Erſcheinung trat. 

Wer an der Wirtſchaftspolitik dieſer letzten 12 Monate 
nörgelt, der kann nur entweder boshaft oder von allen 
guten Geiſtern verlaſſen ſein. Als wir die Macht über⸗ 
nahmen, befand ſich Deutſchlands Wirtſchaft in einem 
ſcheinbar unaufhaltſamen Schrumpfungsprozeß. Angſt und 
Mißtrauen, Verzagtheit und Verzweiflung gaben den Nähr⸗ 
boden für eine Entwicklung, deren vollkommenen Zuſam⸗ 
menbruch man genau vorausſagen konnte. Dieſe Erfolge 
find der ſchlagende Beweis für die Wirkſamkeit unjerer 
Wirtſchaftspolitik und das Vertrauen des deutſchen Volkes 
zu ihr: 


1. Die exekutive Vernichtung des deutſchen Banerntum 
ift nicht nur abgeſtoppt worden, ſondern bejeitig 

2. Die Maßnahmen der Arbeits beſchaffung find, 
Großen geſehen, von einem unerhörten Erfolg beg 
tet geweſen! er 

3. Die Arbeitsloſenzahl hat um rund 4% Millionen 
Menſchen abgenommen! 

4. Die deutſche Mark iſt ſtabil geblieben, und dies tro 
aller Exportſchwierigkeiten! : . 

5. Die Sparguthaben nahmen gewaltig zu! 

6. Die Ziffern unſeres Verkehrs erfuhren 
Eiſenbahnen, in den Kraftwagen und in 
enorme Steigerungen! 

7. Die Eingänge an Beiträgen und Steuern ant; 
bei ſämtlichen freiwilligen, nichtſtaatlichen * 4 
lichen Organiſationen ſowohl als auch bei den 1 
lichen Kaſſen weit über die Voranſchläge erhöh 


Als wir vor zwei Jahren für den Fall unſerer i 
ergreifung dieſe Entwicklung vorherſagten, da wurde 110 
nicht nur beſtritten und abgeleugnet, ſondern als unmög 
hingeſtellt und ſogar mit Gelächter abgetan. 


Und heute wollen dieſelben Menſchen, die Dal = 
eigene Arbeit Deutſchland nur ruiniert haben, es jetz bin⸗ 
gen, unſere Leiſtungen als belanglos und nebenſächlich 
zuſtellen! 

Wo würde aber Deutſchland ſein, wenn 

dieſe Deſtrutteure ſelbſt auch nur ein 

Jahr länger regiert hätten? 


Dieſes Jahr, das hinter uns liegt, hat eine gewalt 
Vorarbeit geleiſtet für Werke, die der Nation erſt in br 
nächſten Jahren ſichtbar zum Bewußtſein kommen 5 anf 
Die gigantiſchen Straßenpläne konnten nicht von heute ihre 
morgen hervorgezaubert werden, ſondern benötigten Da 
Zeit allein ſchon für die Planung und Entwürfe. Er 
deutſche Volk wird aber ſehen, was in diejen 12 Mane ee 
Vorarbeiten geſchaffen wurde, die ihre r ve 
kommenden Jahren erfahren. Neben dem Reich au den 
ſtraßennetz ſind gewaltige neue Reichsbahnhöfe in 515 
Plänen und Entwürfen fertiggeſtellt worden. Für 85 
ganze Reihe deutſcher Großſtädte ſind um math ene 
Bauprogramme in Vorbereitung, die in ihrer Gr 50 
erſt nach vielen Jahrzehnten die endgültige Würdigung 25 
fahren werden. Induſtrien wurden aufgelockert, ne a 
Induſtrien gegründet, das Siedlungsweſen dune 
mengefaßt, um nach großen Geſichtspunkten wirkſam er 
werden. Um dem Weltboykott zu begegnen, wurde 1 
dem Erwerb von Rohſtoffen begonnen und die erſte 
Schritte zur Unabhängigkeit von dieſer Not getroffen. 
Immer beherrſcht von dem einen Bekenntnis: 


Was auch geſchehe, der Nationalſozialismus 
kennt keine Kapitulation. 4 
Eine Agrargeſetzgebung geſchichtlichen er 
maßes wirkt für die Erhaltung der deutſcheſten Quelle e 
res Volkstums, der Ausbau unſerer Arbeitsfront für die 
Herſtellung des ſozialen Friedens, der Arbeitsdienſt für 
Erziehung zu einer ethiſchen Wertung der Arbeit 190 105 
Inmitten dieſer wahrhaft großen Anſtrengungen rich ah 
wir unſer Augenmerk dem kulturellen Leben 1915 
der deutſchen Kunſt zu. Die Schätze einer großen ruten 
len Vergangenheit wurden teils gerettet, teils gepflegt u 5 
unzähligen Deutſchen zugänglich gemacht. Die Baukunſt en a 
hielt Aufträge größten Umfanges. Die deutſche Heu 
aber wurde allein durch die Organiſation „Kraft dur 
Freude“ in dieſen letzten 12 Monaten über einer Milliv' 
Menſchen erſchloſſen. 


Es iſt ein gewaltiger Impuls, der auf allen 
Gebieten Hoffnung, Zuverſicht und damit neue 
Schaffenskraft ausſtrahlt. 
Was war Deutſchland noch vor drei Jahren und was 5 
es heute? Wir haben uns bemüht, die Verſöhnung de 
onfeſſionen mit dem neuen Staat herbeizuführen. 
Wir ſind entſchloſſen, ihre rein organiſatoriſche Zerſplitte 
rung — ſoweit es ſich um die evangeliſchen Bekenntniſſe 
handelt — in einer großen evangeliſchen Reichskirche zu er 
enden, erfüllt von der überzeugung, daß es nicht angeht, 
die durch die Not Martin Luther aufgezwungene Rück 
ſichtnahme und Berückſichtigung der 


m 
lei⸗ 


auf den 
der Luft 


haben ſich 


Einzelſtaaten zu einer 
Tugend zu machen in einer Zeit, da die Staaten nicht mehr 
exiſtieren. Und wir wiſſen: wenn der große deutſche Re⸗ 
formator unter uns ſtünde, dann würde er, glücklich der 
Not von damals entronnen zu ſein, ſo wie Ulrich von Hut⸗ 
ten in ſeinem letzten Gebet nicht an Landeskirchen, ſondern 
an Deutſchland denken und feine evangeliſche Kirche. 


Und ebenſo bemühten wir uns, mit der zweiten großen. 
chriſtlichen Konfeſſton zu einem aufrichtigen und ehrlichen 
Verhältnis zu kommen. Wenn auch auf beiden Seiten 5 
Rückerinnerung an eine vergangene Kampfzeit Rückfã 11 
kommen mochten, dann können wir doch nicht daran zwei 
feln, daß am Ende auch hier der Erfolg die Krönung 
der Arbeit dieſes letzten Jahres ſein wird. 


Wir alle aber glaubten, im Sinne eines wahrhaften 
Chriſtentums zu wirken, wenn wir ſchon in dieſen Jahren 
einen großen Kampf begannen gegen die ſoziale Entwick⸗ 
lung und das menſchliche Elend. Unzählige Stiftungen 
zeugen für den Sinn dieſes Kampfes. Unzählige Hilfen 
ſind gegeben worden. An der Spitze aller ſteht das große 
Winterbilfs werk, das mit feinen 350 Millionen Mark 
Sammelergebnis wohl die größte Hilfstat aller Zeiten dar⸗ 
ſtellt. Groß war die Arbeit auf dem Gebiete der Kinder 
fürſorge, der Jugendpflege, der Schaffung von Freiplätzen 
an Schulen und wohltätigen Einrichtungen, der Gründung 
von Hilfswerkslagern, von Sanitätsanlagen und Anſtal⸗ 
ten uſw. 

Schluß folgt.) 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beftellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. September 1934, 
— 5 3,30 (+ 2,14), Warſchau 

04 ( th cn T 140 (1) 


55). 1,60 ( 
Dirſchau + 1,04 (+ 0,00), Einlage + 248 ( 


+ 2.58 (+ 0,004 In Klammern die Meldung des Vortages.) 


. 


Denkst du an jedem Tag: mein letzter soll es sein — 


un kommt nicht soviel Gift mit in den Tag hinein. f 


das Böse geht nicht so durch Tür und Tor herein — 


und Liebes wird mehr lieb und Lautes stiller sein. 
Gustav’ Schüler, 


Aus Stadt und Sand. 


j Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. September. 
Mähig warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mäßig warmes Wetter bei allgemeiner Bewöl⸗ 
kung an. 


Abſchluß des Kucharz Prozeſſes. 
Arteilsverkündung am Sonnabend. 


Die Beweisaufnahme im Unterſchlagungsprozeß gegen 
den früheren Gerichtsvollzieher Theodor Kucharz iſt be⸗ 
endet. Am Mittwoch wurden die letzten Zeugen vernom— 
men, die jedoch für den Prozeß ſelbſt nichts Neues mehr 
erbrachten. Der Kucharz⸗Prozeß iſt erſt 


der Anfang einer Reihe weiterer Unterſchlagungs⸗ 
prozeſſe gegen ehemalige Gerichts vollzieher, 


die ſich demnächſt vor der Strafkammer des hieſigen Be— 
= 100 kaserichts zu verantworten haben werden. Schon am 
. d. M. wird ſich der frühere Gerichtsvollzieher Emil 
2 vor Gericht zu verantworten haben, deſſen Verfeh⸗ 
lungen gleichfalls in viele Tauſende gehen. 

Kaucharz gab in der Mittwoch-Verhandlung an, daß ſein 
Lurchſchnittliches 


Monatseinkommen als Gerichts vollzieher etwa 
1200 Zloty 


betrug! Und trotzdem ſcheute er ſich nicht, Staats⸗ und Pri⸗ 
vatgelder zu veruntreuen, die, ſchon nach Abzug einiger 
aufgeklärter Poſitionen, noch die runde Summe von 
55000 Ztoty ausmachten. Die Antwort, die der Ange⸗ 
klagte dem Gericht erteilt, als er gefragt wurde, was er denn 
eigentlich mit dem vielen Gelde gemacht habe, iſt geradezu 
verblüffend. Er gibt zwar die Veruntreuung des Geldes 
f zu, will aber angeblich nicht wiſſen, wo dieſes hingekommen 
jei. Man glaubt, nicht recht gehört zu haben, erhält es jedoch 
beſtätigt, als K. nochmals in aller Ruhe wörtlich erklärt: 
„Wenn ich das Geld nicht in meine Taſche geſteckt habe, dann 
kann ich es auch nicht ausgegeben haben.“ Er verſucht dann 
ſein bei ihm beſchäftigt geweſenes Perſonal der Verun⸗ 
treuung zu verdächtigen das er angeblich mangelhaft kon⸗ 
trolliert habe. Obwohl nachgewieſen iſt, daß der Angeklagte 
einer Nacht in Lokalen Hunderte von Zloty ausgegeben, 
überhaupt mit dem veruntreuten Gelde ein flottes Leben ge⸗ 
führt hat, verſucht er dies vor Gericht abzuleugnen. Er be⸗ 
ttreitet es nicht, Lokale beſucht zu haben, doch könne dabei 
von nächtlichen Gelagen keine Rede ſein. Sein Abendeſſen 
habe er ſtets zuhauſe bei ſeiner Frau eingenommen. Ver⸗ 
ſchiedene Male wird der Angeklagte von dem Staatsanwalt 
mit ſcharfen Worte unterbrochen, er ſolle ſich mit ſeinen Er⸗ 
. nen nicht lächerlich machen, was dieſen aber durchaus 
nicht aus der Ruhe bringt. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme erteilt das Gericht 
dem Staatsanwalt das Wort, der in ſeinem Plädoyer etwa 
hr endes ausführte: Die drei Verhandlungstage haben 
erwieſen, daß der Angeklagte in einer Art mit fremden 
Geldern umgegangen iſt, für die es keine Entſchuldigung 
gibt. Nicht allein der Staatsſchatz wurde materiell um viele 
Tauſende geſchädigt, ſondern auch das Rechtsempfinden der 
1 Bevölkerung verletzt. Unter den veruntreuten Geldern ſind 
viele Tauſende von Zloty von armen Leuten. Mitleid für 
1% den Angeklagten komme deshalb gar nicht in Frage. Die 


En 


* des K., daß er nicht wiſſe, wo er das Geld gelaſſen 
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Meſſerwerfen — 
ein todbringendes Spiel. 
Bromberg, 6 6. September. 


. Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich am Mitt⸗ 
* woch nachmittag in der Tiſchlerei Kanabaj, Lindenſtraße 
e ipowa) 8. Dort war ſeit Jahren der 31 jährige Tiſchler 
Franciſzek Lewandowſki, Adlerſtraße (Orka) 14, be⸗ 
ſchäftigt. Während der Abweſenheit des Beſitzers ſchlug der 
Bene: Sohn des Inhabers, Jan, dem Lewandowſfki vor, 
das in vielen Zirkuſſen oft zur Schau gebotene Meſſer⸗ 
werfen nach einer lebenden Perſon zu üben, 
Lewandowſki ging darauf ein; 
einer der Beteiligten hielt ſich ein ſtarkes Brett vor 
Bruſt und Unterleib, während der andere mit ſcharſen 
Meſſern nach dieſem Brett warf. Mehrere Male 
wurde gewechſelt und als Lewandowſki wieder einmal 
die Zielſcheibe für dieſes unerhört leichtſinnige Spiel 
bot, muß er plötzlich das Brett zu tief, gehalten haben, 
denn ein von Kanabaj geworſener Dolch traf Lewan⸗ 
dowſki in die linke Bruſtſeite und drang in das Herz. 
LVewandowſfki brach ſofort zuſammen. Das Perſonal, deſſen 
N 1 ſich eine große Panik bemächtigt hatte, alarmierte den Ret⸗ 
tungswagen, der den Schwerverletzten in das Städtiſche 
Krankenhaus brachte. Dort eingeliefert, gab Lewan⸗ 
dowſki feinen Geiſt auf. Der „Tote hinterläßt eine 
Frau und drei Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren. 
Deer leichtfertige Meſſerwerfer Jan Kanabaj wurde ver- 
haftet. Die Gerichtskommiſſion führte am Abend im Kran⸗ 
kenhaus eine Leichenſchau duch. 


Das entſetzliche Unglück 10055 leider nicht das einzige 
des geſtrigen Mittwoch bleiben. So iſt ferner noch in der 
Rüge der Fiſcherſtraße der 7jährige Jerzy Glazik in der 
Brahe ertrunken. Der Knabe befand ſich an der An⸗ 
llegeſtelle des Motorboofes und wollte einen im Waſſer 
vorbeiſchwimmenden Holzſtock herausholen. Dabei verlor 
er das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer. Auf 


- 


1 
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Zirluskunſtſtück mit dem Tode bezahlt. 


habe, ſei als unwahr und lächerlich zu bezeichnen. Das 
Geld habe er in den Nachtlokalen verausgabt. Zum Schluß 
ſeines Plädoyers fordert der Staatsanwalt ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung des Angeklagten. 

Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts richtet der An- 
geklagte an das Gericht die Bitte, die Verhandlung bis 
Donnerstag zu vertagen, da er ſich zu ſeiner Verteidi⸗ 
gungsrede erſt vorbereiten müſſe. Als ihm jedoch erklärt 
wird, daß das Gericht die Verhandlung nur bis 5 Uhr 
unterbrechen könne, verzichtet er auf eine Verteidigung und 
bittet dagegen nur um ein mildes Urteil. N 

Das Gericht beſchließt darauf, das Urteil am Sonn⸗ 
abend um 12 Uhr mittags zu verkünden. 


§ Seinen 93. Geburtstag begeht am 7. d. M. der ehe⸗ 
malige Fiſchereipächter Hermann Jeſchke, wohnhaft 
Bräſickeſtraße (Staſzyca) 5. Herr Jeſchke iſt Veteran der 
Feldzüge 1866 und 1870/71. Für ſein tapferes Verhalten vor 
dem Feinde wurde ihm das Eiſerne Kreuz und die Kriegs⸗ 


verdienſtmedaille verliehen. Mit feiner Frau Antonie 
geb. Smukowſkt, die im 83. Lebensjahre ſteht, konnte Herr 
Jeſchke ſchon am 6. Mai 1932 das ſeltene Feſt der 


Diamantenen Hochzeit feiern. Der Ehe entſproſſen neun 
Kinder, die ſämtlich leben. Ihnen ſchließen ſich als Gratu⸗ 
lanten 22 Enkel und 4 Urenkel an. 


$ Eine ſchwere Pilzvergiftung erlitten die 16 jährige Pe⸗ 
lagja Kaczmarek und die 25 jährige Eleonora Lewan⸗ 
dowſka, die beide in der Kantine der Fliegerſtation be⸗ 
ſchäftigt ſind. Der Vater der K. hatte Pilze geſammelt und 
brachte dieſe, bereits gebraten, der Tochter zum Früßſtück 
in die Kantine. Das Mädchen bot ihrer Freundin Lewan⸗ 
dowſka ebenfalls Pilze an, die davon aß. Bald darauf mach⸗ 
ten ſich bei beiden Schmerzen und Schwindelanfälle bemerk⸗ 
bar. Ins Krankenhaus eingeliefert, wurde ihnen der Ma⸗ 
gen ausgepumpt und Spritzen gegeben. Trotzdem iſt der 
Zuſtand noch beſorgniserregend. 


$ Die Unterſuchung des Großfeuers in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten hat ergeben, daß der Brand infolge von Kurz⸗ 
ſchlu ß entſtanden iſt. Das Feuer vernichtete eine große 
einſtöckige Halle, in der ſich die Modelltiſchlerei, die Schloſ⸗ 
ſerei und Rohrgießerei ſowie der Garderobenraum der 
Eiſenbahner befanden. Wie wir erfahren, wird mit dem 
Aufbau der durch das Feuer vernichteten bezw. beſchädig⸗ 
ten Gebäude ſofort begonnen. Die in der Stadt ver⸗ 
breiteten Gerüchte, daß der Schaden etwa eine halbe Mil⸗ 
lion Zloty erreiche, entſpreche nicht den Tatſachen. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß der Schaden die Höhe von 
70 000 Zloty nicht überſchreitet. Von der Höhe der Flam⸗ 
men kann man ſich einen Begrif machen, wenn man erfährt, 
daß das Feuer von Schulitz, Oſtromecko und Crone aus ge⸗ 


ſehen wurde. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Zirkus Staniewſki verbleibt infolge großen Erfolges noch in 
Gdynia, daher Eröffnungsvoritellung in Bydgoſzez nicht am 


Ffeiigg, dem 7., ſondern am Dienstag, dem 11. d. M., abends 
87 Uhr. (6207 


Wirtſchaftsverband, Kaufleute. Freitag, 7. 9., 8 Uhr, Zivilkaſino. 
Wichtige Tagesordnung. Geſellſchaftsreiſe. (6206 


NE A. 


v Argenau (Gniewkowo), 5 September. Dem Sand: 
wirt Jakubowſki in Klepary brannte ein Strohſchober 
nieder. Es wird Brandſtiftung vermutet. Der Schaden ſoll 
durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Die Frau des Landwirts Trapp in Rojewo geriet 
beim Dreſchen in die Transmiſſion der Dreſchmaſchine. Der 
Bedauernswerten wurden beide Beine gebrochen. 

q Gneſen (Gniezno), 5. September. Ein Einbruch 
verübt wurde in einer der letzten Nächte in den Speicher 
von Fr. Z 6 ke, Poſenerſtraße 21. Die Beute der bis jetzt 
noch unbekannten Täter hat einen Wert von 300 Zloty. 
Die Diebe ſtahlen zwei Fahrräder, ein Paar gebrauchte 
Geſchirre, mehrere Zentner Roggen und Weizen. — Ge⸗ 
ſtohlen wurden vom Felde dem Beſitzer Nawrocki in 
Arkuſzewo bei Gneſen ſämtliche Zwiebeln. In die 
Kellerräume des Ing. Jözef Smielecki, Nollanſtraße 


die Hilferufe eilte aus dem Hauſe Fiſcherſtraße 3 der 
17jährige Edmund Buhl 
konnte nach etwa ſieben Minuten das Kind bergen. Es 
wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche durch einen zufällig 
anweſenden Arzt unternommen, die ſpäter im Krankenhaus 
fortgeſetzt wurden. Alle Bemühungen waren 
erfolglos. 
Leider ſollte dieſer Unglücksfall 
noch ein weiteres Opfer 

fordern. Der kleine Glazik, der aus der Poſener Gegend 
ſtammt, war zum Schulbeſuch in Bromberg bei der Familie 
des Eiſenbahners Jareeki, Fiſcherſtr. (Mareinkowſkiego) 9, 
untergebracht worden. Seine Pflegemutter, die 46 jährige 
Marja Jarecka, hatte den Jungen ſehr lieb gewonnen 
und war, als die Nachricht von ſeinem Tode einlief, derart 
erſchüttert, daß ſie 


vom Balkon der im zweiten Stockwerk gelegenen 
Wohnung auf die Straße ſpringen wollte. 


Im letzten Augenblick konnten Familienangehörige fie zu⸗ 
rückreißen. 
chok und einen Her zanfal'l, der das Schlimmſte befürch⸗ 
ten ließ. Bei den Bemühungen, einen Arzt herbeizuholen, 


erwies ſich wieder, wie kataſtrophal die Einteilung der 


Reviere für die einzelnen Arzte ſich auswirken kann. 


Ein Anruf bei der Rettungsbereitſchaft wurde damit beant⸗ 
wortet, daß, da es ſich um einen Eiſenbahner handelt, der 


Eiſenbahnarzt eine Anweiſung ausſtellen müſſe. 
Anrufe bei der Eiſenbahnbehörde führten zu keinem Erfolg, 
weitere Anrufe bei einem Eiſenbahnarzt wurden damit ab⸗ 
getan, daß die Erkrankte nicht in deſſen Revier 
wohne! 


Schließlich ließ die beſorgte Familie den Arzt der Ret⸗ 


bussbereitſcaſt auf eigene Koſten kommen. Es wurden 
unverzüglich Kampferſpritzen gegeben, um das Leben der 
Frau zu retten. Leider ſollten alle Bemühungen erfolglos 
bleiben. Heute morgen gegen ½1 Uhr hat die Fran ihren 
Geiſt aufgegeben. 


* 


zu Hilfe, ſprang ins Waſſer und 


Die Frau erlitt aber trotzdem einen Nerven⸗ 


Erhältlich In allen Apotheken. 


Nr. 45, drangen bisher unbekannte Täter ein und ſtahlen 
25 Liter Fruchtſaft, 25 Pfund Bienenhonig und einige 
Zinkeimer. Der Beſtohlene hat einen Schaden von 
150 Zloty zu beklagen. 

2 Inowroclaw, 5. September. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ſtatteten bisher unermittelte Einbre cher dem hieſigen 
Einwohner Ing. Zipſer, der auf dem Plac Klaſztorny 1 
im erſten Stock eine Wohnung inne hat, einen Beſuch ab. 
Die Einbrecher waren auf das niedrige Dach des daneben⸗ 
ſt henden Gebäudes, in welchem ſich der „Dziennik Kujawſki“ 
befindet, geklettert und ſchwangen ſich von dort auf den 
Balkon zur Zipſerſchen Wohnung, wo ſie die Scheiben ein⸗ 
Rück n, die Balkontür öffneten und in das Zimmer ein⸗ 
drangen. Dort durchwühlten ſie alle Schränke und Schub⸗ 
laden, bis Frau Zipſer, die im Nebenzimmer ſchlief, durch 
die Geräuſche aus dem Schlafe geweckt wurde und laut um 
Hilfe rief. Darauf zogen ſich die Diebe unter Mitnahme 
einer vorgefundenen kleineren Barſumme und verſchiedenen 
Dokumenten auf demſelben Wege zurück, den ſie gekommen 
waren. Eine energiſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Chekmee—Szymborze bei Ino⸗ 
wroclaw wurden von einem unbekannten Täter Schüſſe 
auf das Zugperſonal des Kohlenzuges abgegeben. 
Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt. Die Polizei iſt 
eifrig bemüht, die Täter zu ermitteln. 

Das 24 jährige Dienſtmädchen Karolina Biß, die bei 
einem Hausbeſitzer tätig war, legte ihr 2 Monate altes Kind 
auf dem Korridor vor die Wohnungstür des früheren Brot⸗ 
5 und verſchwand. Das Kind wurde dem Spital über⸗ 
geben 

* Lobſenz (Lobzenica), 6. September. 
Trau Roſalie Graf geb. Protze ihren 94. Geburtstag. 
Sie iſt noch ſehr rüſtig und geiſtig friſch. Sie iſt die älteſte 
Bürgerin unſerer Stadt und gehört zu denjenigen Frauen, 
die nur für ihre Familie gelebt haben und für arme, be⸗ 
dürftige Familien hilfreich geweſen ſind. 

o Margonin, 5. September. In dem Nachbarorte 
Radwonke ſind ſämtliche Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers 
Modrow in Brand geraten. Der Ortsfeuerwehr gelang 
es, das bedrohliche Wohnhaus zu ſchützen. Bald trafen 
auch die Feuerwehren aus Samotſchin und Margonin ein. 
Leider nahm das Feuer einen ſo ſchnellen Umfang an, daß 
außer dem lebenden Inventar nichts gerettet werden 
konnte. Die ganze diesjährige Ernte, ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, ſowie ein großer Stapel Bauholz 
ſind vernichtet. Es liegt Brandſtiftung vor. Die Gebäude 
ſind nur gering verſichert, während das Inventar und das 
Getreide gar nicht verſichert ſind. Herr Modrow erleidet 
einen großen Schaden. 5 

i Natel, 5. September. In die Reſtauration der Frau 
Helene Synoracka in Nakel drangen noch bisher un⸗ 
bekannte Diebe in die Wohnung ein. Außer einem Fahr⸗ 
rad ſtahlen die Diebe einen beträchtlichen Teil an Spiri⸗ 
tuoſen, im Werte von 300 Zloty. 

G Poſen, 5. September. Etwa 100 Matroſen des 
Panzerkreuzers „Marat“ von den zum Gegenbeſuch in 
Gdingen eingetroffenen ſowjetruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen waren geſtern abend unter Führung mehrerer 
ruſſiſchen Seeoffiziere hier angekommen und beſichtigten 
heute unter Führung eines der ruſſiſchen Sprache mächtigen 
Chargierten eines hieſigen Regiments die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt. Sie erregten bei ihrem Marſch durch die 
Straßen allgemeine Aufmerkſamkeit und erweckten durch 
ihre ausgezeichnete Diſziplin und ihre blitzſauberen 
Matroſenuniformen ungeteilte Anerkennung. Als äußeren 
Ausdruck ihrer Zugehörigkeit zur ſowjetruſſiſchen Marine 
trugen ſie auf ihren rechten Armeln kleine Sowjetſterne aus 
rotem Stoff. Unter den ruſſiſchen Matroſen befanden ſich, 
wie ihre deutſche Sprache verriet, mehrere deutſcher Ab⸗ 
ſtammung. Ihre Abreiſe aus Poſen wird vorausſichtlich 


heute abend erfolgen. 

* Wielno, 4. September. Die Erfahrung, daß in 
unſeren Diaſporagemeinden auch die Liebe zur Heiden⸗ 
miſſion beſonders lebendig iſt, wurde auch diesmal beim 
Miſſiousfeſt in Wtelno beſtätigt. Das Feſt konnte bei 
ſchönſtem Wetter auf dem Kirchplatz in Wtelno gehalten 
werden. Außer der Ortsgemeinde Wtelno waren die Nach⸗ 
bargemeinden Crone, Gogolin und Jägerhof vertreten und 
darüber hinaus erſchienen Gäſte aus Bromberg und anderen 
Orten. „Predigt das Evangelium aller Kreatur“ aus 
Mark. 16, 15 war der Leitgedanke, der ſich durch alle Ans 
ſprachen hindurchzog. Der Miſſionsbericht wurde von 
Pfarrer Arnſtadt, Gogolin, gegeben. Den Mitſſions⸗ 
kindergottesdienſt, in dem der von Gott geſegnete Bahn⸗ 
brecher der Afrikaniſchen Livingſtone behandelt wurde, hielt 
Pfarrer Weiß, Crone. Einen ernſten Appell zu treuer Für⸗ 
bitte und Opferwilligkeit richtete Pfarrer Hankwitz, 
Soſno, an die zahlreiche Miſſionsgemeinde. In allen 
Anſprachen wurde gezeigt, wie ſehr es gerade in unſeren 
Tagen auf die Treue der heimatlichen Miſſionsgemeinde an⸗ 
kommt. Wie durch die Heidenvölker überhaupt, ſo geht auch 
durch die jungen Miſſionskirchen ein nationales Erwachen 
und das Streben nach Selbſtändigkeit. Was ihnen fehlt — 
zumal gegenüber den Gefahren durch Bolſchewismus und 
Ziviliſation — ſind chriſtliche Führerperſönlichkeiten. Darum 
iſt die Arbeit der Miſſionare heute nötiger denn je. — 
Kirchenchor und Poſaunenchor aus Crone halfen mit an der 
feſtlichen Ausgeſtaltung des Tages. In der Pauſe wurden 
Kuchenſpenden und Kaffee zum Beſten der Miſſion verkauft. 
Insgeſamt konnten 165 Zloty an die Miſſionsgeſellſchaft 
abgeführt werden. Möge dieſe erfreuliche Feſtkollekte nicht 
der einzige Ertrag des Feſtes geweſen ſein! 


Heute feiert 
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Die Verlobung unferer jüngſten Meine Verlobung mit Fräulein 1 
Tochter Guſta mit dem Kaufmann Guſta Reiß, Tochter des Land⸗ 2 
Herrn Kürt Schwonke beehren wirts Herrn Julius Reiß und in jeder Gaffung a 11 0 0 \ f f f il 
wir uns hierdurch anzuzeigen. ſeiner Frau Gemahlin Auguſte ff, gemahlenen kohlensauren Kalk 5 
Reiß geb. Mühlbradt, beehre ich ff. gebrannten Kalk 


Landwirt Julius Reiß mich hierdurch anzuzeigen. 
a nebſt Frau. Kurt Schwonle. 


Goldfeld, den 5. September 1934. Alt⸗Landsberg Süd, bei Berlin. 
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ſtatt. Wer die verpfändeten Gegenſtände nicht a Su zur Suche vom 15. 9. oder in Gdanita 141, Laden. ab 1. 10. 34 zu vergtan 

ganz auslaufen kann, hat Gelegenheit, fie zu jähr. treuen, zuverläſſ. in Pfefferkuch gut ein⸗ J. 10. 34 Stellung als ken N . aus Naklo] Fama dme Off. unter U. 3039 4 

prolongieren, indem fie teilweſſe die Schuld 55 t 8 et 985 Kö 2 bei 12.16000 21 Ang, NäB. gubnivie doppeiftinte die Geſchſt. d. Ztg. erb. 

abtragen. 6173 eau m en Stellung. Off. u. . 2029 0 in Cieszkowskiego 6, m. 3a. Acht. Off m. Bet red. J- Zim. -Wohnung 


Suche zum 1. Oktober 34 x . v. 
Komunalna Kasa Oszczednosci age energiſchen per ſofort oder ſpäter a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. od. Jungwirtin. Frdl. . u. Preisang. u. B. 3053 Hi 51) 


Angebote erbeten unt. a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. 
eb. Beamten Stellung. ausle rerin A. 6088 a. d. G. d. . Konfitürengeſchüft a U Ba 
Kuffhä Technik mit Vorkenntniſſen für 1 Eogl. Befigertochter, 28 5.1, 1908 in meinem Stridmaſchinen 

y Auser- Jlechnikum mittl. Gut. Gehalt 50 1 0 m. Unterrichtserlaubn. Jahr. a m Näh- Plät . 145 mi gu er tisch für Jacken u. Strümpfe 
C p. Monat. Off. unter 78 lacht abfof. od ip Stelle. 2. Kochtenntniff. acht nme Aafen e |9/80, 18/40, 13/25, 7/28 
Für ingenieure und Moerkmeister, — Maschi- E. 6140 a. O. Geſchäfts⸗ Kulturift, Muſterwirt⸗ Angebote unter . 6074| Stell. als Stuben- eder paltsraum, in günftig. zn derkaufen. Dort⸗ 
nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land. Helle Diel. Zeitg. erbet. ſchaft geführt. Offerten a. d. Geſchft. d. Jeitgterb. Hausmädchen Offerten Lage am Markt, ſoſort ſelbſt tannmanStriden 
maschinenbau, Luftfahrzeugbau. 6090 Ofenſetzergeſelle kann unter L. 5961 an die Fränlein 18 J. alt, unter 9. 2988 an die zu orten 012 lernen. Torunita 158/6.| Beamten, a 5 
E Fiugplat Frogramme frei. ſſch ſofort melden bei Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Fräulein evangelisch. Belchäfksſt. d.Zeitg.erb. |” Karl Ja mroſche, de Damen, Por , erb. 
Willi Lange, Wyſoka, Fand wirtsſohn Abſ. d. 6. Gymn. ⸗Klaſſe, u. A. 3050 d. d. G.. 
pow. Wyrzyfk. 3035 an 6 r sionn 


Rawicz. Rynek 12/13. Sehr gut erhalt., tadel- 

2 der i Nee ſucht paſſenden gen vom Lande gu — || .05 dürchreparierte ||9 Zimmerwohnung 
1. 10. 5 Jahre alt, 1 1 ung vom 15. 9. als gi 
Suche zum 1. 10.evang n Gütern Wirkungskreis. Nähe 


2 os Dt. 5 R 
jüng. Wirtin ſehr gute Zeugniſſe vor — — Hausmüdchen. R 8 — — Dampfdresch A ode aum 


und Frau Eva geb. steller. 


Bromberg, den 5. September 1984. 


2 


für die Schuljahre 1932/33 und 1933/4. 3949 
Mit Porto 2.25 zl zu beziehen durch die 


Wegen Verkauf ſuche 
ich für meinen lang⸗ 


miasta Bydgoszczy. 


Evgl., ſelbſtänd. Mäd- 


un dr N eſucht. 
in für kleineren ländlichen handen ſucht Stellung ae ine e 
Oldenbur ü J. 0. Haushalt, erfahren in als 2. Beamter oder 882 8 a .- 5 N KAHN en; Nasen er a a 
8 allen Fächern ihres Hofbeamter, Offerten Suche von ſofort oder Die Geſchſt. d. Ztg. erb. mut Selbsteinle e evtl. lac Wolnosci 19 
ingenieur-au sbildung  %ewis. 3eugnisabier. |unter, D. 6126 an dieſſpäter Stellung als | Beiferes Mädchen vom ; FFC a 
an Frau Ella Ziehm, Geſchäftsſtelle dieſer Lande erfahr. i. Kochen oͤ ee —B — 
für alle Zweige der Technik. Gremblin, p. Sübkow Zeitung erbeten. Gutsſeltetürin Back. Einſchlacht u. all. N nteerne Strapse Nähe Zb, Bonet 
rucksachen kostenlos. 5592 (Bomorze). cis] Suche 3. 15. J. 5d. I. 10 Hausarb., ſucht Stelle Nee ra i 2⸗Zim. -Wohnung 


Gleichzeitig wird ein auf größerempute. Bin als Stütze z. 1.10. od. p.,| , nn Zucht, sowie 3 
D . t | man 
chule / Papiertechni af eder after von „ Stell Gefl. Off. u. G. 2987 8 x 
"Schule Eig. Lehrwerkstätten Geſucht z. 1. 10. für einf. 6.298 vert. Ebenſo 2 bild- Dreschmaschinen 


60 Meg. aufwärts. Bin|berehnungen, Guts⸗ a. d. Geſchäftsſt. d. J. erb. ed evtl. im voraus. 
Guts haushalt, dt. evgl.; ſteherſachen, Korre⸗⸗— D. Z. erb. ſſchöne, 5 Monate alte f R : 3030 

Maschinenbau/Plektro: F 8 5 in Allem vertraut und vorſteherſachen, x mit Preis u. ©. 
technik / Automobilbau Weimar Aang 5 „kinlesegen d. 318: 


j f lege ſelbſt Hand an. Bin ſpondenz. Sozialver- Fräulein, intell., ſucht Hündinnen. 6087 di it. 
— Kindergärtnerin 29 J. alt, evgl. Off. unt. ſicherungen, Steuer⸗ Stellung als Schneider⸗ Sate 11 una 1 Drehstrom- an die Geſch I 
Prospekt anfordern mit Unterrichtserlaub⸗ W B1018.d. Geſch . nt. angelegenheiten und jungfer. Offerten unt. Slowackiego 6. 1 Stub 0 U Küche 

Prennerei Fermalter a. d. 5 


nis für 3 Kind. 3,4. 6 J. allen Büroarbeiten. P. 2869 „ d. 3. 2 Generator 3 
Lebenslauf, Zeuaniſſe. Brennereſ-Berwalter Beberrſche beide Lan⸗ e 1 * 2 2 G. ſiof. zu mieten geſucht 


Gehaltsford. einfenden in mittl. Jahr. kl. Fam. desſprachen in Wort 35 „u. B. d. G. d. 3. 
Praß Rosciſzewo tüchtig im Fach, auch u. Schrift, beſitze lang» ER 10 KVA, fabrikneu, O. E. 8.6199 a. . S 
Fiagammgdau pow. Tezew. 6160] mit Kornbrennen gut E puke Zeugniſſe. An⸗ U Verläufe R 
— such Al; + a 5 


günstig abzugeben 
vertraut, k . 6175 
8 ut, ſucht Stellung Gefl P. 6175 an ſomie ede 


als ſolcher oder auch] die Geſchſt. d. Deutſchen Wild laufen wir lau⸗ A. p. Muscaie Möbl. Zimmer 


n Wirtſchaftsfräulein andere Beschaftigung. Rundſchau erbeten. Landwirtſchalt 5 1 
a fend zu höchſt. Preſſen. 8 8 
SE : das perf. kochen, backen Tüchtiger Landwirt 22 jähr. ev. Deutſche i > 4 H. Urb 5 asch TCZEW. 2 
ünge⸗Kalf end r alen Sweigen| und bofperwalter gend. Ste. 37. J. 40 fe 0 n d Bod-| 9 Ae, Leet Möbl. Zimmer 


od. leere Zimm. m. ſeß 
Eing., v. fold. allein 
Herrn v. ſof. geſ. Mie 


5 i 1 Bydgoszoz, Kwiatowa 9, 
Autoführer⸗ ei eines groß. Haushaltes bert Ei 126 ame mean een 90.7. 6096 
ngetroffen. irm „vertraut mit der land⸗ in groß. w. Buch⸗ u. Bolt, a. d. Ebauſſee Telefon 1426. 6107 Chrobrego 23, W. 
Schein R. EN m 155 ehalt wie 5 wirtſchaftl. Buchführg. führungs betrieb tätig, geleg, prima De 1 ——— Ein 8 Cylinder 


Koronowo. 


9. lat int 5 immer 
Deutih u. Polinſſch in mit allen Arb ſehr aut Gärtnereibetr. mit tot. billig ver⸗ Möbl. Zimm 
für Berfonen-, Laſt⸗ an en Wort u. Schrift. Gute sun hucht entſpr. u. ebd, ei Berlaufe Aden U IN: f Ell Haſſe, Chwotswo 11 
wagen u. Motorräder Jung Mädch —_ ar geugn, und Empfehl. Stellung als „ ſſtändehalb. ſofort billig | Möbelft 85 male, wie neu, 30000 Kilo E —— 
beſorgt die Fahrſchule f en Srecrtaſtees angel zur Seite. Auch zur Guts elretürin zu verkaufen. u.v. and. Sdalſta 76 bei meter elaufen, ſteht, Freundl. möbl. Zimmer 
Kursy Samochodowe 2. begufficht. Schularbeit. Alleinmädchen |Tartoffelmarten- Aus- x a 


6124 
r u erfrag. Budgoizcz, | Wodtke. 3250 2 ermiet. 526: 
a a ß Tr  — 5 ROH 18, Wg. 
A E Techn ue Jobann brbeworſki die Pelchlt. d. Jeitg.erb. |, verlaufen oder zu Bortzugs halb. verkaufe von Bushe ide | Tap1. imm. 5 verm 
9 u R 1 3 .. „5. > 
ſchwach polniſch ſpre⸗ Ext. ſchnelle Nethade, 15. Loder l. 10, g fac. Wrecgtgteenowo ce Bertrauens-Perfon nerpacıten in en Möbel⸗ und Wirt: Maslıc, poczta Liieroo| Czarneckiego 7, Tr. 80g 
chende Sonder⸗Unter⸗ Erlernen des Alavier- Angebote mit Lohn⸗ win e 6083 (alleinſtehd.) zur Unter ſtadt Weſtpolens eine i pow. Cheimno (Pom 
ri a ſpielens, monatlich 5 2. forderung an Be — ſtützg. d. Landhausfrau. Gaſt⸗ ſchaftsgegenſt de. Gut “rilimntcinn 
und Budaoſzcz. ee Hetmanita 5, Aufgang. Frau Nordmann, Jühn⸗Technller 8] beauch tochen u. nähen 2 Schmidt, Ratielflals,lLr. erb. Dillmaſchine Pa chtungen 
——— ¶ Fw eee , dec deln, beibeiheibäiniprüchen]) wirtſchaft . |(2 m Sazonia), i Baar 
Gold- u. Kaulſchukarb.] geſucht. Off. u. F. 29861 mit Saal und 18 Mrg. erde, braun leu. 51. 2. ; j 
El ru. judht bei beſcheid. an d. Gesch tet d. Sta. | Band. Angebote unter Speſſezimmer, Schlaf- ert. Bede, Paier vocsta| Eudeiotort eine dach 


x tung von 1000 Morgen 
Anſpr. Stellung. Gefl. aden — — Gaftwirtſchaft G. 6143 nd Fordon. Tel. 40. 3040 ; 
Ang. u. J. 24748 Ann, Fb ſg Lender tech an Die Beichäftsttelle sünnier „un „nähen Verkaufe mehrere uten Bodens mit 


2 Erd. Wallis, Torun. achter ud. Wirt fs. diefer Zeitung erbeten. Aosciuizfi 8. as, Str ickmaſchinen uckerrüben⸗ 
ii ) TAT — P. Wilniewfla 
P er 9 A Men t 2 a 2 ler 34 3 a. 266 Wallis Goran Haus Antike Möbel 25 ae 3002 Kontingent. 


m. Großmühlenpraxis, 6154 mit 2 Geihäften, in n. neue alezewitieg0 2 Vermittler ausgeſchloſſ. 
und Glashaut 


Herſtell.konkurrenzfäh. Pilwe m e une ee in aller Nrt-billigft auf) Liefern bifligſt ſofort Ausführliche Offerten 


Weizen⸗ = Pi h A ! iereckige unter T. 6185 an die 

e e eee Körbe 

aution vorg, über-|od. zur Führung eines Anf Si. Aula e Kö b — — 
nehme auch Filiale od. kl. I. . Off. rag. an St. Lukaſi B d 

Bertrauenspoft, einer| u. 4.28916. Geihälte, Wagrowiec, Szerota 19 San für Obſt. = aderet 

von ſofort oder ſpäter 

e pachten geſucht. 


für Großmühle. Off. unter ſtelle d. Zeitg, erbeten. 2 
2.2998 a. d. Gſt. d. Z. erb. ErrIihes are Franlowſki. Nowe, 
Aelterer Ga 55 hre Minen Grun dſtück euere Kohn grund. Hert. unt. E. 6036 art 
elieret BÜTTNER, Nil auten Kochtenntn. ayıs privater San, für] Stahl Kal 16, faß neu, Vaſſerdichte Magen. did Geschaltet. Zelte. 


erf. in Gemüſe⸗ u, Obſt⸗ im klei 000 21 verkäuflich. 1 f Waggon od. ähnliche 
Ei Blumen⸗ u, Ben Sanz Ip unt. 5.2046 Offert. unt. O. 6174 an 1 ältere Habnflinte Pläne f. Obſtlagerung Wacht — Verkauf! 


illa Stellg. Urbanski,| I: 25 = Leihgebühr geſu mühlen, Motormühl. 
, est, sun Saul milie: Slen Sans 
Gärtner ⸗Chauffeur firm in ihr. Fach, ſucht zu verkaufen die Geſchäftsſtelle der 5 ER Na, 7 
e e. eee eee eee. 
ſof. o. ſp. . exten unter P. 55 
Tornn, Bydgoſta 5. 9132 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Jagdverpachtung. 5 
Am 14, September 1934, um 3 Uhr nach⸗ 

mittags, findet im Lokal des Herrn Scheiwe 


Suche vom 1. Ottober Fhyſſcheg ann 
Lehrſtelle Shrliches Mädchen Wochenendhaus M. Mohllung in Wiek die Jagdvervachtung ſtatt auf dem 


mit Kochkenntn. ſucht[ von Dauermieter Nähe Brombergs in land⸗ 
als Schmied od. Stell⸗ Stellung in Bydgoszcz. ſchaftlich ſchöner Gegend (Wald, Waſſer) ſofort Terrain der Gemeinde, ca. 600 Hektar. Die 
macher. Heinz Beſdiak, Zeugn. vorhand. Off.] geſucht. Angebote mit — e unter Bedingungen werden vor der Lizitation 
Oſielſto, p. Bydgoszcz. u. T. 3037 a, d. Gſt. d. J.] A. 6186 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. bekanntgegeben. Der Borſkand. 


—— 


A. DITTMANN T. Z O. P. 
BYDGOSZCZ Marsz. Focha 6 - Tel. 61 


8 * ＋ . 
——ͤ— 


Zucht, ſucht auf Gut od. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. die Geſchſt. d. Ztg. erb. erhalten, preiswert auf einige Wochen ger Windmühlen, Waſſer⸗ 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


WE 6. September. 
185 Graudenz (Grudziadz) 


Bei den leichtathletiſchen Stadtmeiſterſchaften 


konnte der S. C. G. wieder einmal ganz hervorragend ab- 
ſchneiden. Zwar wurde ſeine Mannſchaft durch allerlei 
Maßnahmen geſchwächt, aber beſonders deshalb darf man 
mit den dennoch erzielten Leiſtungen ſehr zufrieden ſein. So 
durfte Schultze (S. C. G.) nur außer Konkurrenz teilneh⸗ 
men, und Pommerellens beſter Mittelſtreckenläufer Luckau 
erhielt vom Arzt Startverbot für den 800 Meter-Lauf!! 
Schließlich loſte man für ihn in dem 400 Meter⸗Lauf die 
ſchlechteſte Bahn, ſo daß er alſo auch hier nicht zum Siege 
kommen konnte! Erfreulich waren wieder einmal die 

Leistungen Neuendorfs, der im Kugelſtoßen, Diskus⸗ 
werfen und 110 Meter⸗Hürden⸗Lauf Hervorragendes er⸗ 
zielte. Auch die Leiſtungen des S. C. G. in den Staffeln ſind 
beſonders anerkennenswert. Sehr gute Leiſtungen bot in 
den Würfen auch Schultze, der aber leider, wie ſchon vor⸗ 
her erwähnt, nur außer Konkurrenz ſtarten durfte. 


100 Meter⸗Lauf: Dr. Grüning (S. C. G.) 11,6; Iſraelo⸗ 
wiez (S. C. G.) 11,6; Kedzierſti (P. K. S.) 11,7 Sek. 


200 Meter⸗Lauf: Iſraelowicz (S. C. G.) 25,2; Kedzierſki 


(P. K. S.) 25,6; Dr. Grüning (S. C. G.) 25,8 Sek. 

400 Meter⸗Lauf: Kozikowſki (W. K. S.) 54,8; Luckau 
(S. C. G.) 55,2; Szezepanſki (Orl.) 56,3 Sek. 

800 Meter⸗Lauf: Kozikowſki (W. K. S.) 2,11,0; Wloſek 
(W. K. S.) 2,130; Neubauer (S. C. G.) 219,0 Min. 

5000 Meter⸗Lauf: Wieckowſki (W. K. S.) 17,03; Wiec⸗ 


kowſti (Sok.) 17,05; Wilezewſki (Sok.) 17,08 Min. 


4100 Meter⸗Staffel: S. C. G. I 47,9 Sek. (Iſraelowicz, 
Kornblum, Eſchner, Dr. Grüning). S. C. G. II 48,0 Sek. 
(Neuendorf, Neubauer, J. Luckau, Teske). P. K. S. 49,5 Sek. 


Olympiſche Staffel: S. C. G. 3,39,9 Min. — Pommerel⸗ 
len⸗Rekord — (Neubauer, Luckau, Iſraelowiez, Dr. Grü⸗ 
ning). W. K. S. 3,410; Soköl 3, 49,6 Min. 


110 Meter⸗Hürden⸗Lauf: Kotowſki (Sok.) 16,6 — Pom⸗ 
1 Neuendorf (S. C. G.) 16,9; Karkau (Sok.) 
2 Sek. 


Weitſprung: Kotowſki (Sok.) 5,90 Murſzewſki (Orl.) 
5,82; Szezerbowſti (Sok.) 5,75 Meter. 


Hochſprung: Kalinowſki (W. K. S.) 1,70; 
(Sok.) 1,70; Froſt (Sok.) 1,65 Meter. 


Stabhochſprung: Froſt (Sok.) 3,40; Wroclawſki (Sok.) 
290; Zalewfki (Orl.) 2,80 Meter. 


Kugelſtoßen: Neuendorf (S. C. G.) 12,72 (Pommerellen⸗ 
Rekord); Zielinfti (Sok.) 12,44; Froſt (Sok.) 11,51 Meter. 
Außer Konkurrenz: Schultze (S. C. G.) 13,12 Meter. 


Diskuswerfen: Neuendorf (S. C. G.) 39,80 (Pommerel⸗ 
len⸗Rekord); Droſt (P. K. S.) 38,43; Zielinſki (Sok.) 38,40 
Meter. — Außer Konkurrenz: Schultze (S. C. G.) 39,27 Meter. 


Speerwurf: Sitek (W. K. S.) 48,09; Bauman (Sok.) 42,98; 
Anders (Sok.) 42,41 Meter. 0 


X Hammerwurf: Bauman (Sok.) 36,25; Zielinſki (Sok.) 
34,76; Neuendorf (S. C. G.) 32,77 Meter. 

Inder Geſamtwertung: 1. Soköl 185; 2. S. C. G. 
178; 3. W. K. S. 94 Punkte. * 


Szezerbomffti 


In Sachen der Handwerkskarten teilt die hieſige 
Handwerkskammer mit, daß am 15. Auguſt d. J. eine 
Novelle zum Gewerberecht ins Leben getreten iſt. In Ver⸗ 
bindung damit, müſſen alle Handwerker, die ihre Werk⸗ 
ſtätten ohne Handwerkskarte führen, ſpäteſtens bis zum 
1. Januar 1935 ſich nach vorheriger Einholung einer dies⸗ 
bezüglichen Beſcheinigung von der Handwerkskammer 
zwecks Erlangung der Handwerkskarte an die Gewerbe⸗ 
behörde erſter Inſtanz (Staroſtwo, Magiſtrat) wenden. 
Perſonen, die Vorſtehendes nicht beachten und keine Hand⸗ 
werkskarte empfangen, verlieren mit dem 1. 1. 35 das Recht 
zur ſelbſtändigen Führung einer Werkſtatt. Anträge um 
Erteilung der nötigen Beſcheinigungen ſind möglichſt bald 
an die Handwerkskammer in Graudenz zu richten. * 


Beim Paddeln ertrunken. Unweit der ſtädtiſchen 
Badeanſtalt kippte am Montag nachmittag ein von zwei 
Perſonen, dem Bjährigen Lehrer Kraj, der ſeit kurzer 
Zeit in Graudenz weilt, und ſeinem Freunde namens 
Jözefowicz, beſetztes Paddelboot um. Die Veran⸗ 
laſſung hierzu gab ein von einem Frachtkahn hervorgerufe⸗ 
ner Wellengang. Kraj, der wahrſcheinlich nicht genügend 
ſchwimmen konnte, geriet in einen Strudel und ertrank. 
Sein Fahrtgenoſſe vermochte ſich an der Ankerkette des 
Kahnes fejtzuhalten und konnte infolgedeſſen aus dem 
Waſſer gezogen werden. Der traurige Vorfall vollzog ſich 
vor den Augen zahlreicher am Ufer weilender Zuſchauer. 
Die Leiche des Extrunkenen iſt bisher noch nicht geborgen 
worden. * 


Aus der Haft entlaſſen wurden die bei den Streik⸗ 
unruhen in der Pepeche feſtgenommenen Arbeiter. Das 
Straſverfahren gegen fie, nimmt feinen Fortgang. Ebenſo 
iſt auch der Sekretär des Verbandes der Arbeiter in der 
chemiſchen Induſtrie, Ruſinek in Poſen, der ſ. Zt. zwecks 
Leitung-des Streiks hierher gekommen, dann feſtgenommen 
und nach Poſen gebracht worden war, inzwiſchen freigelaſſen 
worden. * 


Mittels Einbruchs beſtohlen wurde in der Nacht zum 
Montag das Papier⸗ und Schreibwarengeſchäft von Fräulein 
Irma Schulz, Börgenſtraße (Sienkiewicza). Der oder 
die Täter ſind durch die Seitentür in den Laden gedrungen 
und haben Füllfederhalter ſowie eine elektriſche Glühbirne 
im Geſamtwerte von ca. 300 Zloty entwendet. Danach 
haben ſie ſich durch die Haustür, die ſie ebenſo wie die 
Ladenſeitentür mittels Nachſchlüſſels geöffnet haben, auf und 
davon gemacht. * 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 7. September 1934. 


Nr. 203. 


Thorn (Torus) 


Hochwaſſer in Sicht! 

Die neue Hochwaſſerwelle der Weichſel rückt bereits auf 
Warſchau vor und wird ſich in Thorn, wo der Waſſer⸗ 
ſtand vorerſt noch langſam zurückgeht, vorausſichtlich am 
Sonnabend oder Sonntag bemerkbar machen. Ihren Höhe⸗ 
punkt wird ſie bei uns aller Wahrſcheinlichkeit nach am 
Mittwoch mit annähernd 4 Metern über dem Normalſtand 
erreichen. 3 

Der Thorner Pegel zeigte Mittwoch früh eine Höhe von 
1,39 Meter über Normal an, gegen 1,42 Meter am Vortage. 
Infolge der Hitze iſt die Waſſertemperatur auf etwas über 
15 Grad Celſius geſtiegen. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Kopernik“ mit zwei Kähnen Getreide aus War⸗ 
ſchau, ein Frachtkahn mit Getreide aus Wloclamel, 
Schlepper „Steinkeller“ mit drei Kähnen Getreide aus 
Danzig ſowie Schlepper „Uranus“ mit einem leeren und 
vier beladenen Kähnen von ebendort. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
jonen- und Güterdampfer „Halka“ und „Staniſtaw“ bzw. 
„Fauſt“, „Baltyk“ und „Saturn“. 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 6. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 13. September, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
9. September, hat die „Central-Apotheke“ (Apteka Cen⸗ 
tralna), Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 1 


t 26 Baukonſenſe erteilte die Stadtverwaltung im 
Monat Juli, darunter faſt die Hälfte, nämlich 11, zum 
Bau neuer Wohnhäuſer. * 

„Eröffnung der neuen Wegebrücke durch Miniſter 
Butkiewicz. Wie man uns meldet, wird die für die erſte 
Hälfte des Monats Oktober in Ausſicht geſtellte Eröffnung 
der neuen Thorner Wegebrücke in Gegenwart des Ver⸗ 
kehrsminiſters Ingenieur Butkiewicz ſtattfinden. * 

* Eröffnung der pommerelliſchen Radioſtation am 
15. Dezember. Der Bau der Thorner Radioſtation macht 
über Erwarten gute Fortſchritte. Das einſtöckige ge⸗ 
räumige Hauptgebäude, in der ſich gleichzeitig die Ma⸗ 
ſchinenhalle und der Senderaum befinden, konnte dieſer Tage 
bereits im Rohbau fertiggeſtellt werden. Es wurde faſt 
vollſtändig ohne Verwendung von Holzmaterialien erbaut, 
mit Ausnahme der Verwaltungsräume und des Sende⸗ 
raumes. Als Fußbodenbelag wird teils Linoleum, teils 
Parkett Verwendung finden. Nach gänzlicher Fertig⸗ 
ſtellung dieſes Gebäudes — etwa Mitte September — wird 
das techniſche Perſonal des „Polſkie Radjo“ mit der Mon⸗ 
tage der Apparatur beginnen. Mit dem Bau des Funda⸗ 
ments für den 140 Meter hohen Antennenmaſt, der ohne 
Antenne eine Gewicht von ca. 60 Tonnen haben wird, ſoll 
in den nächſten Tagen begonnen werden. — Die offizielle 
Eröffnung der pommerelliſchen Radioſtation wird nach 
vorangegangenen Probeſendungen, die ſich von Oktober His 
Mitte Dezember erſtrecken werden, am 15. Dezember er⸗ 
folgen. — Die Thorner Radioſtation wird die erſte voll⸗ 
ſtändig in Polen — einſchließlich der geſamten Apparatur — 
hergeſtellte Radioſtation ſein. * * 

= Die Straßenbahnverwaltung ließ am Mittwoch die 
große Weiche in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) auswechſeln. 
Die geſamte Weiche wurde, in einem Stück zuſammen⸗ 
geſchweißt, unter Aufbietung einer großen Arbeiterſchar 
eingebaut, was von einer großen Zuſchauermenge „begut⸗ 
achtet“ wurde. Der Verkehr wurde während dieſer Zeit 
durch Umſteigen aufrechterhalten. * 

E Eine arge Stauplage herrſcht als Folge der Kabel⸗ 
verlegung für das neue Selbſtanſchlußamt, der Schienen⸗ 
auswechflung der Straßenbahn und der teilweiſen Neu⸗ 
anlage der Bürgerſteige zurzeit in den Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen. Ganz beſonders klagen darüber die Anwohner, die 
kaum die Fenſter zu öffnen wagen, und die Geſchäftsleute, 
deren Auslagen in den Schaufenſtern in kurzer Zeit völlig 
eingeſtaubt ſind. Schneller Abtransport der nicht mehr be⸗ 
nötigten Sandmaſſen ſowie tagsüber wiederholtes Spren⸗ 
gen würden dem Übel ſchnell Einhalt gebieten. 2 

» Das Burggericht in Thorn beſchäftigte ſich dieſer 
Tage mit der Sache des Dentiſten Tadeuſz Weclemffi, 
der, wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, von Viktor 
Dabrowſki aus Thorn einen goldenen Trauring im 


Graudenz. 


Gemeinde⸗Gartenfeſt 


Sonntag. den 9. September, im Tivoli. 
Anfang 3 Uhr. 

Konzert, Geſangchöre, Büfetts, Verloſung, 
Beluſtigungen für Jung und Alt. 
Ertrag des Feſtes für die Armen 

unſerer Gemeinde. 
Um Unterſtützung bittet herzlich 
Die evangl. Frauenhilfe Graudenz. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, d. 9. Sept. 1934 (15. n. Trinitatis). 

* Bedentet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evangel. Semeinde. ] Piaſfen. 10 Uhr Gottes» 
Graudenz. 10 Uhr Pfr.] dienſt“ in Pientken Pfr. 
Past ae ub Folien Gürtler. 
gottesdienſt. 3 Uhr Gemein ⸗ 
defeſt Tivelt, Montag 8 Uhr SE 1 25 


Garantie erſtklaſſig 
Milla Göllner, 


Bücher 


6197 
6125 


haben. O. & 
towicza23, Tel. 781 


Groblowa 48. II. zu 


Streng reelle Bedienung. — Mäßige Preiſe. 
Reparaturen äußerit ſauber unter Garantie. 


Gardinen — Pelldelen 


3855 peiche Auswahl. 
Zur Rebbubniaad 


werden eingebunden. 
Kwiatowa 3. 


Saſtauto, 2½ To., zu 
4. Narus 


Jungmädchenverein Diens- 
tag 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch 6 Uhr Bibelſtde., 
Donnerstag 8 Uhr Jung⸗ 
männerverein, Freitag 8 
Uhr Kirchenchor, Sonn⸗ 
abend 8 Uhr Jungvolk⸗ 
Heimabend. 
Stadtmiſſion Grau⸗ 
denz. Ogrodowa 9—11. 
Vorm. 9 Uhr Morgen⸗ 
andacht, 6 Uhr Evangeli⸗ 
ſation, 7 Uhr Jugendbund, 
% 1 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in Treul, 2 Uhr An⸗ 
dacht in Treul, 3 Uhr Ju⸗ 
gendbund in Treul, Diens⸗ 
tag 5 Uhr Kinderſtunde, 
/½%8 Uhr Geſangſtunde, 
Miitwoch 7 Uhr Schönbrück 
Andayt, Donnerstag ½8 
Uhr Bibeljiunde, Freitag 
5 Uhr Andacht Weburg. 


Kindergottesdienſt, 12 Uhr 
Gebühienfreie Amtshand⸗ 
lungen. 

Neubruch. 15 Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt. 

Lulkau. 3 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. 

Gruppe. Nachm. 4 Uhr 
Gottes dienſt. 

Mockrau. 10 Uhr Hot⸗ 
tesdient, danach Kinder⸗ 
goktesdienſt, 2 Uhr Jungs» 
mädchenkreis. 

Klodtken. 4 Uhr Got⸗ 
tesdienſt. 

Rehden, 10 uhr Got. 
tesdienſt, Unterredung vor 
dem 7 0 85 1,12 Ugr Kin⸗ 
dergortesdie 
Jungmädchen, 5 Uhr 
Jungmännerverſammlung 


erſtklaſſige 
Jagdpatronen 
zu äußerſten Preiſen. 
Büchſenmacher 


Oborſti, Grud 3 
3. Maja get 


Alleinſteh. Witwe bitt. 
um Waſch⸗ od. Rein⸗ 


macheſt. M. Bolina, 
Polſtie Stwolno, pt. 
Grudzigdz. 


Tüchtig., ehrl. Mädchen 
evangl, firm in allen 
häusl. Arbeiten, ſucht 
tagsüber Stellung. 
Beſte Empfehlungen. 


nt, ½ Uhr] Zu erfragen: „Haus⸗ 


| frauenverein“ 
137 


W. Grunert, Zoran, Szeroka 32. 


oder leere Zimmer Lehrmädchen ez 


Numek. ſofort zu vermiet. 6is? für Damenſchneiderei] Tulmſee. 10 Uhr Gettes⸗ 
Bydgoſta 30, Whng. 1⸗geſucht. Prot 181 r · dlenſt. 1 


Werte von 20 Ztoty zur Reparatur annahm. Den Trau⸗ 
ring übergab er — angeblich wegen Fehlens der ent⸗ 
ſprechenden Werkzeuge — ſeinem Freunde, einem Gold⸗ 
arbeiter in Wlockawek, dem er während der Reparatur zer⸗ 
ſchmolz und verſchwand. Derartige Fälle ereigneten ſich 
bei Weelewſki öfter und dies ſpeziell bei den ihm zur Um⸗ 
arbeitung zu goldenem Zahnerſatz oder zur Reparatur über⸗ 
gebenen Goldſachen. Er war deswegen ſchon ſechsmal 
gerichtlich beſtraft. Nach durchgeführter Verhandlung ver⸗ 
urteilte das Gernicht den Angeklagten zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis und ordnete ſeine ſofortige Inhaftierung an. * 
= Das Auto auf dem Bürgerſteig. An der Ecke 
Breiteſtraße⸗Seglerſtraße (ul. Szerofa und Zeglarſka) fuhr 
Mittwoch vormittag gegen 9.45 Uhr ein Perſonenkraft⸗ 
wagen, der aus der Richtung Culmerſtraße (Chelmiüſka) 
vom Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromiejſki) kam, beim 
Einbiegen in die Breiteſtraße auf den Bürgerſteig vor der 
Drogerie von Rzymkowſki. Glücklicherweiſe kam dabei 
niemand zu Schaden. — Es iſt dies in kurzer Zeit der 
dritte derartige Vorfall an derſelben Stelle. Da man nicht 
annehmen kann, daß die Steuerung der Kraftwagen aus⸗ 
gerechnet immer hier verſagt, muß die Urfache in etwas 
anderem zu ſuchen ſein. Man vermutet, daß — ſo un⸗ 
glaublich es klingt — der Verkehrsſchutzmann die Ver⸗ 
anlaſſung bildet. Nach Anſicht der Autofahrer iſt er ſo 
poſtiert, daß die Wagen einen zu großen Bogen um ihn 
herumfahren müſſen und daher leicht auf den Bürgerſteig 
geraten. Es iſt daher vielleicht empfehlenswert, den Ver⸗ 
kehrsſchutzmann probeweiſe etwas näher an die Breite 
ſtraße zu poſtieren. 5 BR, 
== Wegen Photographierens von Eiſenbahnprojekten, 
wegen Erpreſſung und wegen verſuchten Einbruchs wurden 
am Dienstag je eine Perſon, wegen Obſtdiebſtahls zwei 
Perſonen feſtgenommen. Zwei Perſonen wurden wegen 
Schlägerei und Händelſucht auf der Straße zur Wache ge⸗ 
bracht, nach erfolgter Vernehmung aber wieder entlaſſen. 
Wegen Störung der öffentlichen Nachtruhe wurden eine, 
wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände 
zwei Perſonen zwangsgeſtellt. Zur Anzeige und Proto⸗ 
kollierung kamen ein kleiner Diebſtahl, ein Betrug und 
zwei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
— —— — 

tz Konitz (Chojnice), 5. September. Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters wurde der Landwirt Roman Przy⸗ 
rada aus Zapedowo verhaftet, der im Verdacht ſteht, 
ſein Gehöft angeſteckt zu haben. Bekanntlich wurden durch 
dieſen Brand drei Gehöfte völlig in Aſche gelegt. 

Erhebliches Aufſehen erregte in unſerer Stadt 
die Verhaftung des Rendanten der Kreisgerichtskaſſe Woj⸗ 
eiech Meller. Bei einer Reviſion der Kaſſe wurden 
verſchiedene Unſtimmigkeiten feſtgeſtellt, die Veranlaſſung 
zu dem Verhaftungsbefehl waren. 

Eine wertvolle Brieftaube iſt hier zugeflogen und 
dem Brieftauben⸗Züchterverein übergeben worden. Die 
Taube trägt am linken Fuß einen Ring mit der Nr. 68 503, 
am rechten Fuß die Nr. 813. ’ . 

Der letzte Wochenmarkt konnte einen mittelmäßigen 
Beſuch aufweiſen; es wurden gezahlt für Butter 1,101.30, 
für Eier 0,90—1,00. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 5. September. In der letzten 
Sitzung des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins 
verlas der Vorſitzende zunächſt das Statut, das durch das 
Wojewodſchaftsamt beſtätigt wurde. Nach einer lebhaften 
und ausgedehnten Diskuſſion über verſchiedene Fragen 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Einer eingehenden Reviſion auf Grund fanitärer Vor⸗ 
ſchriften wurden die hieſigen Landbäckereien unterzogen. 

x Zempelburg (Sepölno), 6. September. Der Kreis 
Zempelburg hat auf Anregung des hieſigen Staroſten von 
der Zentrale des „Roten Kreuzes“ ein neues Sanitäts⸗ 
Auto erhalten, das hier in Zempelburg ſtationiert iſt. 

Am vergangenen Sonntag feierte der Sportklub in 
Kamin ſein diesjähriges Sommerfeſt, das, von ſchönſtem 
Sommerwetter begünſtigt, im Schützenwäldchen ſtattfand. 
Abends fand im Saale des Hotels Mafjewfki ein anſchließen⸗ 
des Tanzvergnügen ſtatt, das alle Teilnehmer noch mehrere 
Stunden in froher Stimmung beiſammen hielt. 


Thorn. 


Yamengarberebe Ernst Nasilowski ölt die Ginmanzeit: 


aller Art näht unter 


Glashaut 
Salizyl⸗ 


Gegründet 1898 zur (So. ducha 18. 


Empfehle mein Lager in 
Pergamentpapier 


Uhren, Gold⸗ u. Silberwaren. Peranmentp 
Beſtecke, „Trauringe“. Juſtus Wallis 


Papier ⸗ Handlung, 
Torun, Szeroka 34. 
Gegründet 1853. 4403 


Gold und 
Kaufe Sate 
Hoffmann, Holdſchmiede 
meifter, Bielary 12. 3018 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 9. Sept. 1934 
(15. n. Trinitatis). 
St. Georgen Kirche. 
9 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


2 Dr. Heuer. 
erpIc e Aitkädt. Kirche. 10%, 
2 Uhr Gottes dienſt, 11¼½ Uhr 
Größte Auswahl 5204 Kindergettesdienſt. Pfr. 


Hervorragende Muster Dr. Heuer. 
Denkbar niedrigste Preise Bodgars. Vorm. 10 Uhr 


A Jugendgottesdienſt, nachm. 
Gebrüder Tews, 


4 Uhr Jugendtreffen im 
Torun, Mostowa 30. 


n 2 
Das Spezialhaus für Möbel einau. Vorm. 10 Uhr 
und Teppiche 


5855 Niedrige Preiſe. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang. 


Hottesdienſt, anſchließend 
Kindergettesdienit. 
Gramtſchen. Nachm. 3 
Uhr Gottesdienſt (Gemein ⸗ 
E | yeicier). 

Seglein. 8 Uhr Gottes 
dienſt. 


Zwei möblierte 


dem Reichsbiſchof als dem erwählten Führer 


Proteſt des Evangeliſchen Biſchofstages 
gegen den Proteſt von Fand. 
Reichskirchenregierung 


Die 
teilt mit: 


Preſſeſtelle der 


Die zum Evangeliſchen Biſchofstag am Montag in 
Berlin anweſenden Landesbiſchöfe und Biſchöfe der 
feierlicher 


Deutſchen Evangeliſchen Kirche haben ſich in 
Stunde um den Reichsbiſchof verſammelt, um nach 
gemeinſamem Gebet das Wort zu erfahren, 


Okumeniſche Rat in ſeiner Entſchließung vom 


30. Auguſt an die Deutſche Evangeliſche Kirche gerichtet 


hat. Dabei haben ſich die deutſchen Kirchenführer von dem 
Beſtreben leiten laſſen, der hohen Würde, die dem Oku⸗ 
meniſchen Rat eigen iſt, ebenſo Rechnung zu tragen, wie 
dem großen Ernſt, mit dem hier um die Grundfragen 
des Lebens gerungen wird, auf ſich wirken zu laſſen. Die 
Einmütigkeit und gemeinſame Überzeugung des Deutſchen 
Evangeliſchen Biſchofstages zu der in Fand gefaßten Ent⸗ 
ſchließung findet in nachfolgenden Punkten Ausdruck: 

1. Unſer Herr Jeſus Chriſtus will die Bewahrung des 
Glaubens an ihn durch praktiſches Chriſtentum in Taten 
und Handeln (lite and work). In der Überzeugung, daß 
die chriſtlichen Kirchen der verſchiedenen Länder und Kon⸗ 
feſſionen den Dienſt der fördernden Gemeinſchaft einander 
ſchuldig ſind, um den Willen des gemeinſamen Herrn im 
Leben recht auszurichten, bekennen ſich die deutſchen Biſchöfe 
zur ſogenannten Stockholmer Okumeniſchen Bewegung 
(life and work) und billigen die Teilnahme der 
deutſchen Delegierten an der Konferenz in 
Fanö. 

2. Die großen Notſtände, die auf wirtſchaftlichem, 
ſozialem und kulturellem Gebiet in allen Ländern, die 
menſchliche Geſellſchaft mit einer völligen Zerſetzung be⸗ 
drohen, haben die Okumeniſche Bewegung (lite and work) 
1925 aus echt kirchlicher Verantwortung heraus erſtehen 
laſſen. Nöte der Völker ſind Aufgaben der Kirche. Es 
entſpricht deshalb der urſprünglichen Zielſetzung der Oku⸗ 
meniſchen Bewegung (life and work), wenn ſie nach dem 
Beſchluß des Rates in Fand in den nächſten Jahren die 
Neubeſinnung über die Beziehung von Kirche, 
Staat und Volk im Lichte der Grundanſchauungen 
chriſtlichen Glaubens unternehmen will. Die 
Deutſche Evangeliſche Kirche iſt bereit, in ökumeniſcher Zu⸗ 
ſammenarbeit und Gemeinſchaft hierbei mitzu⸗ 
wirken, zumal der Fortgang des inneren Aufbaus und die 
Überwindung der chriſtentumfeindlichen Mächte im deutſchen 
Volksleben ſich als ein Werk bewährt in Einklang mit den 
Forderungen eines praktiſchen Chriſtentums der Tat und 
wie es der ewige und einzige Herr der Kirche fordert. 

3. Die Deutſche Evangeliſche Kirche bekennt ſich als 
Kirche der Reformation zum allgemeinen Prieſter⸗ 
t u m aller Gläubigen. Aus dieſem reformatoriſchen 
Grundprinzip, das die Biſchofstagung unter Führung des 
Reichs biſchofs feierlich beſtätigt, ergeben ſich alle mah⸗ 
nenden Worte, die der Okumeniſche Rat an die 
Deutſche Evangeliſche Kirche glaubt richten zu müſſen, als 
unbegründet. Es iſt den verantwortlichen deutſchen 
Kirchenführern heiligſtes Anliegen, daß in dem Lande, in 
dem Martin Luther Glaubensfreiheit für die Welt 
erkämpfte, die Freiheit und Verkündigung von der über⸗ 
ſchwenglichen Gnade Gottes in Jeſus Chriſtus gewahrt 
bleibt und für jeden evangeliſchen Chriſten möglich iſt, 
Gottes Wort gemäß zu leben. Es wird ausdrücklich ver⸗ 
ſichert, daß kein Amtsträger der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche in der Verkündigung des lauteren Wortes der Schrift 
und in der Verwaltung der Sakramente weder bisher einem 
Zwange ausgeſetzt war noch darin in Zukunft irgendeine 
Beſchränkung erfahren wird. 

Er iſt darin an nichts anderes gebunden als an ſein 
Gewiſſen und ſein Ordinationsgelübde und da⸗ 
mit an den lebendigen Herrn der Kirche ſelbſt. Ja, es 
darf darüber hinaus gejagt werden, daß der national⸗ 
To zialiſtiſche Staat mit ſeiner reichen ſozial⸗ethiſchen 
Betätigung und ſeiner Gewährleiſtung von Ordnung und 
Eintracht im ſtaatlichen Leben der Verkündigung des Evan⸗ 
geliums große neue Möglichkeiten erſchloſſen hat. 
— Die Maßnahmen der zeitgemäßen Neugeſtaltung der 
äußeren Ordnung des kirchlichen Lebens entſprechen einem 
jahrhundertealten Wunſch des deutſchen evangeliſchen 
Kirchenvolkes. Sie dienen dem echt kirchlichen Ziel, der 
Verkündigung des Evangeliums im deutſchen Volk der 
Gegenwart die Wege zu ebnen und ſind nach lutheriſcher 
Auffaſſung nur inſoweit Anliegen des Glaubens. 

4. Der Deutſche Biſchofstag legt Wert darauf, dem Oku⸗ 
meniſchen Rat zu verſichern, daß er in dem Austauſch über 
innerkirchliche Fragen eine Bemühung brüderlicher 
Gemeinſchaft erblickt. Weil aber der Entſchließung von 
Fand eine offenſichtlich einſeitige Unterrichtung zugrunde 
liegt, iſt dieſe Stellungnahme nicht ein Wort der 
Hilfe. Die Deutſche Evangeliſche Kirche wird unter 
ſteter Selbſtprüfung vor dem Herrn Chriſtus und in der 
Verantwortung für ihr Volk aus der Kraft des Geiſtes und 
des Gebetes der Schwierigketen ſelbſt Herr werden. 


Die am 3. September in Berlin verſammelten deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenführer, die bekanntlich zu den 
„Deutſchen Chriſten“ gehören und von den An⸗ 
hängern der Befenntn isfront bekämpft werden, 
faßten ferner folgende Entſchließung: 
„Wir können als Kirchenführer nicht zum erſtenmal 
nach dem großen Tag des 19. Auguſt 1934 zuſammenkom⸗ 
men, ohne in tiefer Dankbarkeit vor Gott hinzutreten, der 
dem Führer ein ſolches Werk der Einigung gelingen ließ. 
Wir erkennen gerade bei dem geſunden Charakter unſeres 
Volkes in dieſem Einigungswerk eine väterliche 
Fügung und ein anädiges Geſchenk Gottes. Wir 
vertrauen in feſter Glaubenszuverſicht dem Herrn Chriſtus, 
dem Haupt der Kirche, daß er unſere Evangeliſche Kirche 
der Einigkeit zuführen wird, um die er für ſeine 
Jünger gebetet hat. Wir bitten Gott, den Herrn, daß er 
der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche die Kraft geben möge, den 
großen Dienſt an der Kirche zu vollbringen, der ihm ver⸗ 
antwortlich anvertraut iſt. Darum haben die Kirchenführer 
als Sprecher der Landeskirchen und des Kirchenvolkes den 
herzlichen Wunſch, ſich mit dem Reichsbiſchof erneut in 
herzlicher Treue und verantwortungsvoller Kameradſchaft 
und Gemeinſchaft zuſammenzuſchließen, dieſen Zuſammen⸗ 
ſchluß vor unſerem Volk und vor aller Welt zu bekunden 
und in gemeinſamem Gebet um die Vollendung der ihrer 
Gemeinſchaft gegebenen Aufgaben zu bitten. Die Kirchen⸗ 
führer bitten daher den Reichsbiſchof, bald einen Tag zu 
beſtimmen, an dem in einem feierlichen Einfüh⸗ 
rungsgottesdtenſt dieſem feſten Willen Ausdruck ge⸗ 


geben werden kann.“ 


das der 


v 
Verf e der ulrainiſchen Minderheit? 


In der Einſtellung des Polentums oder jedenfalls der 
Regierung und der hinter ihr ſtehenden Bevölkerungskreiſe 
zu der ukrainiſchen Minderheit macht ſich eine 
ſehr bemerkenswerte Wandlung geltend. Zu dieſem 
Stimmungsumſchwung hat die ukrainiſche Bevölkerung aller⸗ 
dings ſelbſt beigetragen, denn der Einfluß der ruhigen 
Elemente hat ſich gegenüber dem der radikalen Parteien und 
der geheimen Militärorganiſation durchgeſetzt. Seit einigen 
Monaten iſt von Terrorakten, aber auch von großen 
Ukrainerprozeſſen, wie man ſie Jahre hindurch gewohnt 
war, nichts mehr zu hören. Wenn Angehörige dieſer Min⸗ 
derheit ſich noch wegen politiſcher Vergehen vor Gerichten zu 
verantworten hatten, jo nur deshalb, weil fie ſich ko m⸗ 
muniſtiſch betätigt hatten. Dafür mehrten ſich die Stim⸗ 
men führender ukrainiſcher Perſönlichkeiten, die zum Aus⸗ 
gleich mit dem Polentum mahnten. Hier iſt vor 
allem der ukrainiſche Metropolit Szeptycki zu 
nennen, der in einem Hirtenbrief an ſeine Gläubigen 
an ihre chriſtlichen Pflichten gegenüber dem Staate erinnerte 
und in einem zweiten Hirtenbrief an die ukrainiſchen 
Geiſtlichen verbot, die Politik in die Kirche zu tragen. 
Dieſe Mahnungen richteten ſich deutlich an die radikalen 
Kreiſe des oſtgaliziſchen Ukrainertums, die ſich für ihre ille⸗ 
gale Bewegung oft der Kirche bedienten, um vor den Be: 
hörden geſchützt zu ſein. 

Die Befriedungsverſuche von ukrainiſcher Seite fanden 
in der polniſchen Regierungspreſſe ein ſym⸗ 
pathiſches Echo. Man tat dieſe Stimmen nicht als An⸗ 
biederungsverſuche ab, ſondern ſchenkte ihnen höchſte 
Beachtung und ging bereitwillig und ernſt auf dieſe 
Diskuſſion ein. Die polniſche Rechtspreſſe allerdings 
zeigte keine Anderung in ihrer Einſtellung zu den „Haida⸗ 


gi en Marineoffiziere 
ie ruſſiſchen Marineofſiz in Warschau 


Am Dienstag abend wurden die Offiziere der 
Sowjetmarine, mit dem Admiral Galler an der 
Spitze, die zuvor aus Gdingen in Warſchau eingetroffen 
waren, dort mit einem Feſteſſen empfangen, das vom 
Kriegsminiſter gegeben wurde. Es nahmen daran 
teil: in Vertretung des Kriegsminiſters der zweite Vize⸗ 
miniſter General Stawoj⸗Skladkowſki, der ſow⸗ 
jetruſſiſche Botſchafter, der Chef des General⸗ 
ſtabes, General Gaſiorowſki, der Chef der Kriegs⸗ 
marine, Admiralswirſki, Vertreter des Außenminiſte⸗ 
riums, höhere Offiziere des Generalſtabes uſw. 

Während des Empfanges hielt General Slawoj⸗Sklad⸗ 
kowſki eine Anſprache, in der er, nachdem er die Gäſte im 
Namen des Kriegsminiſters begrüßt hatte, dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß der Beſuch der Sowjetflotte in Polen zur 
Sicherung guter Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
beitragen möge. General Sfladfomffi dankte zum Schluß 
der Sowjetregierung dafür, daß der jetzige Beſuch zuſtande 
gekommen iſt und toaſtete auf das Gedeihen der Sowjet⸗ 
armee und der Somjetflotte und auf die Entwicklung der 
freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Staaten. 

Dieſe Anſprache beantwortete der ruſſiſche Botſchafter, 
der betonte, daß der Beſuch der Vertreter der Sowjetflotte 
in Polen ein neuer Beweis für die freundſchaftlichen 
und gutnachbarlichen Beziehungen ſei, die zwi⸗ 
ſchen Polen und dem Sowjetverbande beſtänden. Die Rede 
klang in einen Toaſt auf die beſtmöglichſte Entwicklung der 
freundſchaftlichen Beziehungen, ſowie auf das Wohl der 
polniſchen Marine aus. 

Nachdem die beiden Hymnen verklungen waren, dankte 
Admiral Galler in kurzen Worten für den liebevollen 
Empfang und brachte ein Hoch auf die polniſche Armee 
und Flotte aus. Der Empfang zog ſich bis in die ſpäten 
Abendſtunden hin. 2 


Ende der Ausweiſung 
von polniſchen Arbeitern aus Frankreich. 


Im Zuſammenhange mit den letzten Vorkommniſſen 
mit polniſchen Bergleuten in Frankreich hat, wie aus 
Paris gemeldet wird, Arbeitsminiſter Marquet eine 


Delegation des Bergwerksverbandes empfangen, die wegen 


der Ausweiſung von Polen aus den franzöſiſchen 
Gruben interveniert hat. Miniſter Marquet erklärte, daß 
er die Ausweiſung polniſcher Bergarbeiter aus den Gruben 
für beendet anſehe; im Zuſammenhange damit wird ein 
ſpezielles Rundſchreiben an alle Präfekten verſandt werden. 
In den Gruben, in denen die Notwendigkeit einer zahlen⸗ 
mäßigen Verringerung der Bergleute eintreten ſollte, 
wird man, ſo erklärte Miniſter Marquet weiter, die 
Polen nicht zur Ausreiſe zwingen, jondern 
ihnen die Freiheit laſſen, entweder nach Polen zurück⸗ 
zukehren oder auf anderen Arbeitsgebieten 
Beſchäftigung zu ſuchen. 


Der tiefe Abgrund. 

Der „Völkiſche Beobachter“ gibt einen Auszug aus der 
polniſchen Preſſe über den polniſch⸗franzöſiſchen Konflikt 
wieder und Een ihn mit folgender kurzen Notiz: „Die 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen ver⸗ 
ſchlechtern ſich jeden Tag. Die Entwicklung vollzieht 
ſich mit ſolcher Schnelligkeit, wie ſie von den ſchwärzeſten 
Peſſimiſten nicht vorausgeſehen wurde. Der Riß, der 
zwiſchen der polniſchen und der franzöſiſchen Außenpolitik 
beſteht, hat ſich in einen tiefen Abgrund verwandelt.“ 


Die erſten Zuſammenſtüße g 
in den Vereinigten Staaten. 


Im Staate Carolina in den Vereinigten Staaten iſt 
es zu den erſten Streikunruhen gekommen. 
Streikende Arbeiter drangen in drei Baummwollmebereien 
ein, wo einige hundert Weber arbeiten, die ſich dem Streik 
nicht angeſchloſſen hatten. Im Ergebnis des blutigen 
Zuſammenſtoßes wurden mehrere Arbeiter ä empfindlich 
verprügelt und verletzt, der Reſt aber, etwa 
1000 Arbeiter, wurden gezwungen, die, Arbeitswerkſtätte zu 
verlaſſen. Allgemein fiel die Tatſache auf, daß die Poli- 
zei während der Unruhen in den einzelnen Webereien 
überhaupt nicht intervenierte. 


Der Umfang des Streiks. 


Über den Umfang des Streiks der Weber in 
den. Vereinigten Staaten herrſchen große Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 


maken“ und ging ſo weit, daß ſie beiſpielsweiſe die Luc 
briefe des Metropoliten nicht einmal zur Kenntnis er 

Nach Wochen der Ruhe iſt nun, an die uren — 
völkerung gerichtet, eine polniſche Stimme, lau if. 
worden, die von außerordentlicher politiſcher Beben en 
Handelsminiſter Floyar⸗Raſchman hat ſich e 
Rede bei der Eröffnung der Lembeger Oſtmeſſe mit Ir 
ukrainiſchen Minderheit beſchäftigt und ihr golde 
Brücken gebaut. 


Dieſer politiſche Vorſtoß der Regierung zur a 
der ſtarken ukrainiſchen Volksgruppe wird von der e 
Preſſe des Sanacjalagers ſtimmungsmäßig untermau 1 
Bezeichnend iſt ein Aufſatz, der ſoeben im Wai 
„Kurjer Poranny“ erſchienen iſt, worin Klage e 
geführt wird, daß ſelbſt die polniſche Intelligenz von fir 
Ukrainern viel zu wenig wiſſe, daß die bedeutende ee 
dieſes Volkes in Polen völlig unbekannt ſei und daß an be 
ukrainiſchen Sprache nicht das geringſte Intereſſe beite 1 | 

Die „Kattowitzer Zeitung“ hält es weiterhin für 1 
merkenswert, daß von der plötzlich mit ſoviel Sympa 55 
behandelten Minderheitsgruppe nicht mehr als 1555 
„Ruthenen“, „Kleinruſſen“ (Ruſſini) oder gar von „Hai 1 
maken“ geſprochen wird, ſondern von Ukrainer n. 9 
vor kurzem wurde den Ukrainern die Berechtigung, die ; 
zeichnung für ihr Volkstum anzuwenden, glatt abgeſproche 
Die Anwendung der Bezeichnung „Ukrainer“, ſo wur ; 
immer wieder ausgeführt, ſei eine politiſche Dune 
ſtration dieſer in Polen lebenden Volksgruppe, mit 7 
ſie angeblich beweiſen wollten, daß ihr Land, das heißt Dr 
galizien, eigentlich der Ufrain e zugehörig ſei un 
aus dem Polniſchen Staate herausgenommen werden müßte 

Die ſich gegenwärtig vollziehende Anbahnung ir 
guten Verhältniſſes zu der nationalen Minderheit in Dit“ 
galizien muß bei uns Deutſchen naturgemäß auf ein 
außerordentliches Intereſſe ſtoßen! 


Während die Unternehmer behaupten, daß höchſtens 
21 Prozentder Arbeiter in den Streik getreten find, 
und daß beſonders in den ſüdlichen Staaten der Streik 
aufforderung oft nicht Folge geleiſtet wurde, hält der Ver⸗ 
band der Weberarbeiter daran feſt, daß bis Mittwoch 
mindeſtens 90 Prozent der Fabriken till’ 
gelegt worden find. Allein in Nord⸗ und Süd⸗Carolina 
arbeiten augenblicklich noch 220 Fabriken, während 200 
außer Betrieb ſind. Viele Fabriken werden aus Furcht 
vor Unruhen von 3 bewacht. 2 


Fünf Millionen Familien unterſtützungsbebürftig. 


Donald Richberg kündigt an, daß die amerikaniſche 
Bundesregierung im nächſten Winter fünf Mil⸗ 
lionen Familien werde unterſtützen müſſen. Eine 
ſolche Zahl Unterſtützter iſt ſeit dem Amtsantritt Rooſe⸗ 
velts bisher noch nie erreicht worden. Nach Anſicht | 
von Richberg iſt das Anſteigen der Zahl der Bedürftigen | 
auf die furchtbare Trockenheit zurückzuführen, von 
welcher die landwirtſchaftlichen Gebiete der Vereinigten 
Staaten heimgeſucht worden ſind. 


SFF | 
Erbprinz von Pleß legt Berufung ein. 


Wie der „Yluftrowany Kurjer Codzienny“ aus Katto⸗ 
witz meldet, hat Rechtsanwalt Chorzelfki aus Kattowitz 
am 3. d. M. im Namen des Erbprinzen von Pleß als 
Generalbevollmächtigten des Fürſten von Pleß, gegen die 
von fünf Burggerichten gefaßten Beſchlüſſe, nach welchen 
über das Vermögen des Prinzen von Pleß die Zwangs 
verwaltung verhängt werden ſoll, Beſchwerde ein 
gelegt. Über dieſe Beſchwerde wird das Bezirksgericht in 
Kattowitz entſcheiden. 


Winkler beſchuldigt Fey. 


Das „Prager Montagsblatt“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
view, das einer ſeiner Redakteure mit dem in Böhmen 
weilenden ehemaligen öſterreichiſchen Vizekanzler 
Winkler gehabt hat. Winklers Erklärungen enthalten 
ſchwere Anklagen gegen die Sſterreichiſche 
Regierung und ihre Politik vor und nach dem 25. Juli. 
Beſonders auch gegenüber dem Miniſter Fey beſtritt 
Winkler ſcharf die Berechtigung der Anſchuldigungen, die 
in Sſterreich gegen den Landbund erhoben worden find 
„Auf Sozialdemokraten und Nationalſoztaliſten“, fo ſagte 
er, „hat man mit Artillerie und Maſchinengewehren ge⸗ 
ſchoſſen.“ Auf die Landbündler, die Waffengebrauch im 


| politifhen Kampf ablehnen, ſchieße man mit der Munition 


der Verleumdungen. In der Regierung ſitze mancher 
Korrupte. Alle landbündleriſchen Abgeordneten ſeien frei 
von jedem Verdacht. 8 


„Die nationale Oppoſition“, ſo fuhr Winkler 
fort, „dachte nicht an irgend eine e e 
Erhebung; nicht nur aus prinzipiellen Gründen. Bis 
Formation der nationalen Oppofition hatte irgend welche 
Vorbereitungen für eine gewaltſame Erhebung . 
Ich habe die überzeugung, daß es keine von den National- 
ſozialiſten und der Sa vorbereitete Aktion ſein ſollte, da 
ja, wie ſich herausſtellte, nicht einmal die Sa aus Wien, 
die trotz aller Unterdrückung ein ſtarker und entſcheidender 
Faktor geblieben iſt, alarmiert wurde. Es handelte ſich 
alſo um eine Teilaktion einer kleinen Gruppe, 
die eine normale Entwicklung nicht abwarten wollte. 


Auf die Frage nach der Rolle des Miniſters 
Fey und der e erklärte Winkler, Heim⸗ 
wehrführer und Heimwehr in den letzten Tagen 
vor dem Putſch intenfiv mit den Nationalſozialiſten vers 
handelt. „Nach der Regierungsumbildung am 11. Juli, 
bei der Fey in Ungnade fiel und des Sicherheits⸗ 
reſſorts entkleidet wurde, war er nicht nur ſehr erbittert, 
ſondern auch entſchloſſen, mit den Gegnern des Regimes, 
beſonders mit den Nationalſozialiſten gemeinſame Sache 
zu machen, um die Regierung und vor allem Dollfuß ſo 
raſch wie möglich zu ſtürzen. Fey hat noch in den letzten 
Tagen vor dem Putſch durch einen ſehr bekannten Heim⸗ 
wehrführer, deſſen Namen ich ſpäter nenne, mit den Natio⸗ 
nalſozialiſten verhandeln laſſen. Er hat ſie ermuntert, 
den Kampf gegen Dollfuß zu verſtärken.“ 


Abſchließend äußerte er ſich über die Habsburger⸗ 
Frage und ſagte dazu, „ich halte ſie für ernſter als 
viele andere. Schon ein Teil des Volkes ſieht angeſichts 
des gegenwärtigen Zuſtandes in Sſterreich in der Rückkehr 
der Habsburger das kleinere Übel. Innerhalb der Re⸗ 
gierung beſteht heute zweifellos eine legitimiſtiſche 
Majorität.“ 8 


In 


bild Die mit dem Oſtpakt zuſammenhängenden Fragen 
ildeten in den letzten Tagen den Gegenſtand von weit⸗ 
nagenden Beſchlüſſen der Franzöſiſchen Regie⸗ 
bern g. Nach Informationen, die der Pariſer Korreſpon⸗ 
ent des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus beiten diplo⸗ 
matiſchen Quellen erhalten haben will, rechnet die Fran⸗ 
zbſiſche Regierung immer mehr mit der Abſage Polens. 
Das Verzeichnis der Fragen, die der Quai d Orſay in der 
Frage des Oſtpaktes aus Warſchau erhalten hat, läßt die 
unahme zu, daß Polen feinen Beitritt von der Erfüllung 
einer Reihe von Bedingungen abhängig macht. Es 
dürfte doch nicht in der Macht Frankreichs liegen, diejen 
edingungen gerecht zu werden. 


Bei ſolchem Stande der Dinge ſei Frankreich 
entſchloſſen, den Oſtpaktplan aufzugeben. 


Quai d'Orſay werden augenblicklich zwei Wege der 
franzöſiſchen Außenpolitik in Erwägung gezo⸗ 
n. Der erſte wäre ein 


Abſchluß von Nichtangriffspakten ohne 
nahme Polens und Deutſchlands. 


Die Verwirklichung dieſer Projekte wäre eine Art Um⸗ 
jung der Schwierigkeiten, da das mit Frankreich durch 
ein Bündnis verbundene Polen nach Anſicht dieſer Kon⸗ 
zeption automatiſch eines der Elemente des franzöſiſchen 
lanes bilden würde. 
In gut informierten Kreiſen hält man jedoch dieſen 
Weg für unausführbar, da die Baltenſtaaten ihren 
eitritt von dem Beitritt Polens abhängig machen. Die 
meiſten Anhänger findet dagegen die Idee, die franzöſiſche 
ußenpolitik auf eine 


enge Zuſammenarbeit mit Polen und Moskan 


zu ſtützen. Als Hauptargument dient in Paris die Furcht 
vor einer ſowjetruſſiſch⸗ deutſchen Verſtän⸗ 
d gung, was in Reichswehrkreiſen gern geſehen werden 
würde. In Pariſer Kreiſen wird nämlich behauptet, daß 

8 Projekt einer Verſtändigung mit Dentſchland ſeit einer 
gewiſſen Zeit zahlreiche Anhänger in Sowjetrußland findet, 
wobei eine Reihe von Namen prominenter Perſönlichkeiten 
aus ſomjetruſſiſchen Militärkreiſen genannt werden, die 

rankreich vorwerfen, daß es zu einem eventuellen ruſſiſch⸗ 
deutſchen Konflikt nicht Stellung nehmen wolle. Dieſe Be⸗ 
fü ürchtungen bewirkten es, daß ſich die franzöſiſchen Regie⸗ 


Teils 


kungskreiſe immer mehr dem Plan des Abſchluſſes eines 


8 . ruſſiſche Politik hauptſächlich 


ündniſſes mit Rußland zuwenden. 

Die franzöſiſche Preſſe beſpricht heute die franzöſiſch⸗ 
von dem Geſichtspunkt des 

intritts Rußlands in den Völkerbund. 

Ormeſſon nimmt im „Figaro“ an, daß der Einzug 
Rußlands in Genf als geſichert gelte. Von 52 Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundes hätten nur drei Staaten und 
zwar die Schweiz, Holland und Belgien Somjet- 
rußland bis jetzt nicht anerkannt, fie handelten alfo 
logiſch, wenn ſie in Genf gegen Rußland ſtimmen. Was 
den Eintritt Rußlands in den Völkerbundrat anbelangt, wo⸗ 
ür Einmütigkeit gefordert wird, ſo ſei nach Anſicht d'Or— 


meſſons lediglich der Standpunkt Argentiniens unklar. 


die dramatiſchſten Zwiſchenfälle entſtehen würden 


Frau Tabouis ſieht im e voraus, daß im 
aufe der September⸗Seſſion der e e 
Sie be⸗ 
ſchäftigt ſich ausführlich mit dem Standpunkt, den in Genf 
die Polniſche Regierung einnehmen wird. „Es iſt wahr⸗ 
cheinlich“, jo heißt es, „daß Polen, nachdem es wieder⸗ 
holt mit dem Austritt aus dem Völkerbund gedroht hat, 


. ſchließlich doch in Genf bleiben und ebenſo wie Rußland 


einen ſtändigen Sitz im Rat erhalten wird. 
bevor dies geſchieht, wird noch mancher Sturm vorüber⸗ 


Doch 


ziehen. Es werden ſich ſicher franzöſiſch-polniſche Konflikte 


über die Pflichten ergeben, die das Bündnis beiden Staaten 
auferlegt, wobei ſich Paris und Warſchau gegenſeitig die 


Fehler ihrer Politik vorwerfen werden.“ 


„Wird aber Polen wirklich die Unzufriedenheit 
Rußlands auf ſich ziehen wollen?“ 


— fragt Frau Tabouis — „und wird es wirklich ſoviel mit 


N uns über ein Bündnis diskutieren, das trotz allem das 


polniſchen Politik 


Hauptfundament der 
bleibt?“ \ 

„Man könnte dies bezweifeln“, fo antwortet darauf die 
Verfaſſerin, „bezweifeln, wenn auch in Genf manch drama— 
tiſcher Augenblick bevorſteht.“ Was den Oſtpakt anbe⸗ 
langt, ſo iſt die franzöſiſche Publiziſtin der Meinung, daß er 
immer ſchwieriger zu verwirklichen iſt. Sie 
nimmt daher an, daß Frankreich mit Rußland einen Pakt 


der gegenſeitigen Hilfe für den Fall eines deutſchen An⸗ 


1 15 abſchließen wird, was nach ihrer Anſicht um ſo erklär⸗ 


licher wäre, da ein in ähnlichem Geiſte gehaltenes Traktat 
bereits ſeit dem Jahre 1921 Frankreich und Polen ver⸗ 


pflichtet. 


* 
„Oppoſition und Geheimabkonmmen“. 


Nachdem auch die „Gazeta Polſka“, das Zentralorgan des 
Sanierungslagers, gegen die Gerüchte Stellung genommen 
hatte, die in der letzten Zeit in der franzöſiſchen Preſſe über 
angebliche Geheimabkommen mit Deutſch⸗ 
land erſchienen waren, ſtellt auch das nationaliſtiſche 
Warſchauer ABC⸗Blatt feit, allein die Möglichkeit, daß der- 
artige Vermutungen in ernſtzunehmenden franzöſiſchen 
Zeitungen erſcheinen konnten, ſei in den polniſch⸗franzöſiſchen 

ündnisverhältniſſen eine höchſt ungeſunde Erſcheinung. Daß 


man es Schritt für Schritt zu einem ſolchen Stande der 


Dinge geführt habe fei nicht allein äußerſte Rückſichts loſig⸗ 


% keit, ſondern auch eine unbedingt ſchlechte Politik. 


ber die Beunruhigung in Frankreich ſei nach Anſicht des 
db 6-Blattes nicht der vereinfachten Anſicht entſprungen, 


daß die Leitung der polniſchen Politik Gegnerin der fran- 


x 


zöſiſchen Oſtpaktidee jet. 
„Nicht darum handelt es ſich, daß ſich in Polen nicht alle 
für die Idee des Oſtpaktes begeiſtern, ſondern darum, daß 
ie geſamte polniſche Politik ſeit der ſogenannten 
deutſch⸗polniſchen Annäherung vollkommen unklar 
Auch in Polen wird niemand beſtreiten können daß 
unſere gegenwärtige Außenpolitik in der Tat alles mögliche 
t, damit alles möglichſt unklar, geheimnisvoll und rätjel- 
haft erſcheint. Gerade dieſes Spiel der Unklarheit bildet 
ente nahezu neun Zehntel unſerer ganzen Politik, ſo daß 
für das Weſen der Sache nicht mehr viel übrig bleibt. Man 


darf ſich daher nicht wundern, daß in dieſer Unklarheit wie 


n einer ſorgfältig geheizten Brutſtätte Mißverſtändniſſe auf 
ißverſtändniſſe geboren werden.“ 
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Frankreich gibt den Oſtpakt auf? 


Mit einem Worte: das nationaldemokratiſche ABC⸗ 
Blatt vertritt die Anſicht, daß alle Gerüchte, die für die pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Bündnisbeziehungen ſo ſchädlich ſind, un⸗ 
möglich gemacht würden, wollte man ein wenig Licht von 
autoritativer Seite auf die Grundſätze der polniſchen Außen- 
politik werfen. Auch dieſe Forderung iſt recht unklar ge⸗ 
halten. In hellem Licht betrachtet, verlangt das ABC-Blatt 
natürlich die Aufgabe der e polniſchen Verſtändigung. 


Der Treueid des Rotarmiſten. 


Die Londoner „Times“ veröffentlichen ein bemerkens⸗ 
wertes Schreiben unſeres Londoner Mitarbeiters, des 
Schriftſtellers George Popoff, in dem es u. a. heißt: 

„Angeſichts der im Gang befindlichen Erörterung über 
den oſteuropäiſchen Sicherheitspakt und der zunehmend 
aktiven Rolle, die die Sowjetunion neuerdings in der 
europäiſchen Politik geſpielt hat, dürfte es angebracht ſein, 
die engliſche Offentlichkeit an den Treueid zu erinnern, 


Ker pelatſche Aiaberheldenanttas In Senf. be eee ee ee ee polniſche Minderheitenantrag in Genf. 


Aus Warſchau wird berichtet: 

Der polniſche Außenminiſter Jozef Beck hat am Don⸗ 
nerstag den franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau, Laroche, 
empfangen. In dieſer Konferenz ſoll, wie es heißt, der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter dem polniſchen Außenminiſter die Frage 
des Eintritts Sowjetrußlands in den Völ⸗ 
kerbund notifiziert haben. Nach Informationen, die aus 
franzöſiſchen Quellen ſtammen, hat Miniſter Beck keine 
Vorbehalte erhoben; er ſoll dagegen betont haben, daß 
er ſich an die Regierung Sowjetrußlands mit der Anfrage 
wenden werde, welche Stellung ſie zu dem polniſchen 
Minderheiten ⸗Antrage einnehmen wolle. 

Sollten die polniſchen Bemühungen, die in dem für die 
September⸗Tagung des Völkerbundes geſtellten polniſchen 
Minderheiten-Antrag ihren Ausdruck finden, nicht durch Er⸗ 
folg gekrönt werden, ſo werde ſich die Polniſche Regierung 
gezwungen ſehen, eine Erklärung abzugeben, daß ſie die 
Minderheiten ⸗Verträge als nicht bindend an⸗ 
ſehe. Der Standpunkt der Polniſchen Regierung ſoll ſich 
darauf ſtützen, daß das Verſailler Traktat über die nationa⸗ 
len Minderheiten bis jetzt lediglich eine Plattform für 
Deutſchland geſchaffen habe, gegen Polen hervorzutreten, 
ohne Polen die Möglichkeit zu geben, den auf dem Gebiet 
anderer Länder wohnhaften polniſchen Minderheiten ſeinen 
Schutz angedeihen zu laſſen. 


* 


Der polniſche Minderheiten⸗Antrag 
und der Eintritt Rußlands in den Völkerbund. 


Wie ſich der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
von ſeinem Pariſer Korreſpondenten drahten läßt, beſchäftigt 
ſich in einem Artikel, der die Überſchrift „Gefährliche Ini— 
tiative“ trägt, Pierre Bernus im „Journal des 
Débats“ mit dem Vorſchlag der Polniſchen 
Regierung, die Minderheitentraktate auf alle Staaten 
auszudehnen, die dem Völkerbunde angehören. Die polni- 
ſche Initiative nennt der franzöſiſche Publiziſt ein diplo⸗ 
matiſches Manöver. Er beſchuldigt die Großmächte, 
Polen unüberlegter Weiſe die Gelegenheit gegeben zu haben, 
daß es derartige Forderungen mit dem Projekt der Ein- 


Railerichrein und Reichskleinodien 


in Nürnberg. 
Vom erſten zum dritten Reich. 


Bereits beim vorigen Parteitag befand ſich im hiſtori⸗ 
ſchen Saal des Nürnberger Rathauſes, in dem die Eröffnung 
des Parteitages ſtattfand, der alte koſtbare Schrein der 
deutſchen Reichskleinodien. Er gehört zu den 
wertvollſten Schätzen des Germaniſchen Muſeums in 
Nürnberg, und diente über dreieinhalb Jahrhunderte hin⸗ 
durch zur Aufbewahrung der Krönungskleinodien der 
römiſchen und deutſchen Könige. Diesmal hat man nun auch 
die Reichskleinodien ſelbſt in den Rathausſaal ges 
bracht, wo ſie in Glasſchreinen rechts und links von der 
Rednertribüne aufgeſtellt worden find. Über ihnen prangt 
an der Wand das Hakenkreuzbanner. 


Es iſt mehr als eine Huldigung au den Genius loci, 
daß man diesmal die ehrwürdigen Zeugniſſe altdeutſcher 
Kaiſerherrlichkeit vereint hat. Gewiß ſind es nicht die 
Originale. Sie ſind im Jahre 1796 aus Nürnberg fort⸗ 
gebracht worden, als Jourdans zügelloſe Scharen ſich der 
Stadt näherten. Fünfzehn Jahre lang waren ſie verſchwun⸗ 
den. Nur wenige Eingeweihte wußten, wo ſie ſich befanden. 
Zu Schiff ſollten ſie im Jahre 1809 nach Wien gebracht 
werden, wo der letzte deutſche Kaiſer Franz, der bei 
ſeiner Krönung mit ihnen geſchmückt war, reſidierte. Aber 
der Transport auf der Donau fiel gerade in die Zeit des 
Krieges zwiſchen Napoleon und Sſterreich. So blieben denn 
die wertvollen Reichskleinodien bis zum Jahre 1811 irgend— 
wo auf der Donau in einem alten Kahn unter Gerümpel 
verborgen. Erſt nach dem Sturze Napoleons wurden ſie, die 
inzwiſchen nach der Hofburg überführt worden waren, 
der Offentlichkeit zur Schau geſtellt. Sie bilden ſeitdem eine 
der ſtärkſten Anziehungspunkte unter den vielen Sehens: 
würdigkeiten Wiens. 


Dort befinden ſie ſich auch heute noch. Was in Nürnberg 
ausgeſtellt iſt, ſind die gleichen Nachbildungen, die man auch 
auf der großen Berliner Ausſtellung „Deutſches Volk — 
Deutſche Arbeit“ zu ſehen bekam, aber auch dieſe Nachbildun⸗ 
gen haben heute ſchon hiſtoriſchen Wert; denn fie ſind 
bei einigen der früheren Kaiſerkrönungen bereits verwendet 
worden, da man die Originale der Kriegswirren wegen nicht 
aus Nürnberg holen wollte. Die Nachbildungen ſind ſo 
originalgetreu hergeſtellt, auch hinſichtlich des Materials, 
daß ſie nur durch Geheimzeichen von jenen unterſchieden 
werden können. Das wertvollſte und wichtigſte Stück iſt die 
Kaiſerkrone. Sie iſt aus acht Goldplatten zuſammen⸗ 
geſetzt, von denen zwei größere durch einen Bügel miteinan⸗ 
der verbunden ſind. Die Vorderſeite ziert ein mit Smarag⸗ 
den geſchmücktes Kreuz. Die Krone iſt überſät mit rieſigen, 
beſonders reinen Edelſteinen. Saphire wechſeln mit Rubinen 
und Smaragden ab. Dazwiſchen ſind Perlen verſtreut. Das 
Gewicht der Krone beträgt 3,5 Kilogramm. In ihrem 
Innern befindet ſich eine purpurne Decke, die ſich der je⸗ 
weiligen Kopfform des Trägers gupaßt. 


| 


den jeder Mann der Roten Armee zu leiſten hat. 


Die Hauptſätze des Eides beſagen im weſentlichen: „Ich 
ſchwöre vor der Arbeiterklaſſe der USSR und vor der 
ganzen Welt, meine Pflichten ehrenhaft zu erfüllen 
Ich ſchwöre, ſtark und unerſchütterlich die tevolntio- 
näre Diſziplin zu beobachten und ohne Fehler alle 
Weiſungen der Befehlshaber der Regierung der Bauern 
und Landleute zu erfüllen ... Ich ſchwöre, alle meine Ge⸗ 
danken und Handlungen auf das große Ziel der Befreiung 
aller Arbeiter der Welt zu richten ... und ich ſchwöre, ir 
dem Kampf für die USSg, für die Sache des Sozialismus 
und für die Brüderſchaft unter den Menſchen 
weder meine Kraft noch ſelbſt mein Leben zu ſchonen 

Der Einſender fügt hinzu: Es iſt meines Erachtens 
wirklich bemerkenswert, daß in dieſem Eid jedes 
Soldaten der Roten Armee zugegeben wird, daß er ſich nicht 
nur mit der Verteidigung ſeines eigenen Landes, ſondern 
auch mit den inneren Angelegenheiten aller anderen 
Länder der Welt zu befaſſen hat. Dieſes Eingeſtändnis 
ſollte in Erwägung Sezogen werden, wenn die Frage des 
Eintritts der Sowjetunion in den Völkerbund 
in abſehbarer Zeit in Genf zur Sprache gebracht werden 
a nn re N En a SS 


führung Sowjetrußlands in den Völkerbund 
in Zuſammenhang bringen konnte. Sollte Rußland ſogar 
vortäuſchen, daß es den polniſchen Vorſchlag annimmt, ſo 
würden doch die ſchönſten Klauſeln ein Papierfetzen 
bleiben. Polen ſollte vielmehr fordern, daß man die Sow⸗ 
jets ſolange in den Völkerbund nicht aufnimmt, bis ſie auf⸗ 
s:bört haben, ihre unmenſchlichen Methoden gegenüber 
Millionen von Bürgern einzuſtellen, die unter ihrem Joch 
leiden. 

In jedem Falle, ſo ſchreibt Bernus, ſollte man die Vor⸗ 
ſchläge Polens glatt ablehnen. Die Ausdehnung des 
Minderheitenvertrages könnte nur noch mehr Mißbräuche 
in der Welt zur Folge haben. Die Minderheitenklauſeln 
könnten durch Deutſchland (2), die Sowjets, mit einem 
Worte durch alle diejenigen ausgenutzt werden, die gern das 
Waſſer trüben, ohne daß ſie als Aquivalent dafür irgend 
jemand einen Nutzen brächten. „Beabſichtige Polen“, 
ſo fragt Bernus zum Schluß, „den Völkerbund zu 
verlaſſen, falls ſeine Initiative abgelehnt werden ſollte? 
Dies wäre, ſo meint der Verfaſſer, ein ſchlechtes Ergebnis. 
Polen ſollte ſich offen dem Eintritt Rußlands in 
den Völkerbund widerſetzen; es würde dadurch 
mehr gewinnen, und wir könnten ihm in dieſem Punkte 
recht geben.“ 

In einem Kommentar zu dieſer Kritik des polniſchen 
Minderheitenantrages ſchreibt der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ u. a.: . 

„Die Stellungnahme des Herrn Bernus iſt ungewöhnlich 
charakteriſtiſch für gewiſſe franzöſiſche Politiker die Geg⸗ 
ner des Eintritts Sowjetrußlands in den 
Völkerbund ſind. Freilich wäre für dieſe Politiker die 
Verwendung Polens als Werkzeug, das die Aufnahnte 
der Sowjets in den Völkerbund blockieren würde, ſehr be⸗ 
quem. Den Artikel des Herrn Bernus kann man alſo 
eigentlich als eine ſcharfe Abſage gewiſſer franzöſiſcher 
Kreiſe gegen den Eintritt er Sowjets in den 
Völkerbund anſprechen. Polen dagegen hat grundſätzlich 
gegen die Aufnahme der Sowjets keine Vorbehalte, 
ſofern gewiſſe Bedingungen erfüllt werden, die nur 
eine logiſche Konſequenz der durch den eventuellen Eintritt 
der Sowjets in den Völkerbund veränderten politiſchen 
Lage ſind.“ (Gedacht iſt wohl dabei an den von Polen Be- 
anſpruchten ſtändigen Sitz im Völkerbund rat. D. R.) 


Bei der Krönung trug der Kaiſer einen langärmligen 
Purpurrock mit einer Goldborte, die Tunizella. 
Darüber wurde die Alba gezogen, ein weites Gewand aus 
weißer Seide, deſſen Armel weit und faltig herabfielen. Die 
Stola, ein langes Band aus gelber, golddurchwirkter 
Seide, wurde über die Alba gelegt, die von einem hellblauen 
ſeidenen Gürtel zuſammengehalten wurde. Dieſe Klei⸗ 
e find zuſammen mit den Handſchuhen, 

Schuhen und Strümpfen in Wien zu ſehen. 


Weiter trug der Kaiſer bei der Krönung das Kaiſer⸗ 
und Königszepter, beide aus vergoldetem Silber, und 
den goldenen Reichsapfel mit dem Kreuz darauf. 
Zwei Schwerter gehörten zur Krönung, das Schwert 
des Heiligen Mauritius, deſſen breite Schneide mit 
Gravierungen bedeckt iſt, und das dem Kaiſer im Krönungs⸗ 
zuge ſenkrecht mit der Spitze nach oben vorangetragen 
wurde. Er ſelbſt trug das Kaiſerſchwert, das der über⸗ 
lieferung nach der Säbel Karl des Großen geweſen 
ſein ſoll. Es iſt eine altorientaliſche Arbeit, die Scheide iſt 
reich mit Edelſteinen verziert. Weiter gehören zum Krö⸗ 
nungsſchatz eine Bibel Karls des Großen und die 
Burſa des Heiligen Stephanus, die Erde mit dem 
Blute des Märtyrers getränkt enthielt. 


Dreimal wurde im Mittelalter der Kaiſer gekrönt. 
Das erſtemal in Aachen mit der deutſchen Königs⸗ 
krone, ſodann in Oberitalien mit der Eiſernen 
Krone der Langobarden und endlich in Rom mit 
der Kaiſerkrone zum Römiſchen Kaiſer, nicht wie immer 
fälſchlich geglaubt wird, zum Deutſchen Kaiſer. Für Deutſch⸗ 
land blieb er auch nach der päpſtlichen Krönung in Rom 
nur König. Deshalb trug er bei feſtlichen Anläſſen die 
deutſche Königskrone, die der Kaiſerkrone ähnelt, aber 
e einfacher und leichter iſt, und das deutſche Königs⸗ 
zepter. 


Die Vereinfachung aller dieſer für die deutſche Ge⸗ 
ſchichte ſo bedeutungsvollen Symbole ſoll weder der Schau⸗ 
luſt als Anreiz dienen, noch ein muſeales Prunkſtück fein. 
Der Schmuck der Fahne des Dritten Reiches über ihnen und 
die Worte des Oberhauptes eben dieſes Reiches vor ihnen, 

ar in die Zukunft: Die alten deutſchen Kaiſerinſignien 
durch ſie wieder in einem einigen Deutſchen Reich ver⸗ 
Ang worden. 


FFF 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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nu In der Wende der Mirtſchaſtsgeſchichte. 5 
Wiltſchaftlche Rundſchau. Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Max Sering, Berlin. 
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Die nachſtehenden Ausführungen enthalten die ſen, daß es mit äußeren Ordnungen, e ee 
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1 h aan 75 Preiſe { überall in den Einfuhrländern ſchroffe Abwehrmaß⸗ 17 f inen und 
weifen. Der Notenumlauf hat eine Erhöhung von 447 Millionen Freife jesten üb Aa h 255 - | zwiſchen dem Amerikaner Warren auf der eine deren 
Taten & nd e e ee en an e duktion, Insbefondere der Weſzenban ee and. Aa Seite Dr. Schacht und Profeſſor Schumacher auf der an 
noten im Verkehr ſind. 1 = eg 4 5 Seite. 

N . a Durch die Kreditabzüge geriet Deutſchland unter einen hefti⸗ 1 enten 

Die umlaufenden Noten find mit 44,94 Prozent mit Gold ges | gen Deflationsdruck, ben Reichskanzler Brüning in der Über⸗ Profeſſor Warren, der zum 1 . viel 
deckt. . zeugung durchführte, daß nicht anders die Welt von der Unmög- | Nopfevelt gehört, und der zur Erhärtung ſeine daß 


1 a 
lichkeit der Tributzahlungen überzeugt werden könne, die man Zahlenmaterial anführte, iſt Hauptvertreter der Anſchauung, der 
i dei 7 8147 dem ſeiner beſten Reichtumsquellen beraubten Lande auferlegt 8 kriegs⸗ 
Getreideintervention unnötig? hatte. Deutſchland erzielte nunmehr tatſächlich einen Ausfuhr⸗ ſtarken Nachfrage nach es yet W wä 
Das Getreideangebot ift auf den polniſchen Getreidemärkten überſchuß in einer Zeit, als dieſe Ausfuhr dem abſoluten Betrage jahre ſei. Die Rückkehr zur Gold währung, 


; 5 8 ; 5 ; 3 i be, hätte eine un 
immer noch ſehr groß. Mit Ausnahme des Roggenpreiſes, der auf nach, und der Wert des Welthandels überhaupt tief herabſanken. rend des Krieges ziemlich allgemein verlaſſen habe, Dadurch 
verſchiedenen Märkten noch etwas geſtiegen if, find die Preiſe für | Der Hungerexport Deutſchlands ließ überall neue Zollmauern gewöhnlich ſtarke Nachfrage non 9 a ce ein⸗ 
alle anderen Getreidearten gefallen. gegen ſeine Induſtriewaren, ſo auch in England, emporwachſen. ſeien ein gewaltiger Preis rückfall und a heine in Unordnung 

ae 5 ? Aber ſchon lange vorher waren die Vereinigten Staaten mit. in⸗ getreken, wodurch die Preisverhältniſſe vollkommen ıfen wurden. 
Ju vorniſchen landwirtſchaftlichen Kreiſen wird darauf bine | duſtriellen Dochſchutzzöllen vorangegangen, und fie fteinerten noch [geraten ſeien und unerhörte Spannungen hervorgern ertode 


gemieien, dab ud die Interventionsaktion feitens der diefe aus ihrer Schuldnerzeit ftammende Politik, als fie zum [ Warren ſieht nur zwei Möglichkeiten, eine lange 
ſtaatlichen Getreidebetriebe als unzweckmäßig erwieſen habe und . G0 85 geen waren. 1 E a 
nicht imſtande wäre, dem Preisſturz vorzubeugen. Ihr Einfluß 


f ; ; 18 : Ahnlich den Vereinigten Staaten verfuhr Frankreich. Das E A 
Tat ih ee 9 er. | Hold der Schuldnerſtaaten ſtromte deshalb in dieſe beiden und In ſcharfem Gegenſatz zu dieſen 91 Banden Die An 
foielin, und ihre Erfolge ſclen Dune ale Die Aktion ei debe fon | un Kleinere Gläusigertänder Fine. Co i bie kalle nen ber be Brtfensrfatie ausging, Die Cuteiiengen ft or 
ſpielig, und ihre Erfolge feien mehr als zweifelhaft. geleitete Weltwirtſchaft mehr und mehr in Trümmer gegangen. Schumachers führten zu einer Ablehnung des 1 
„Nach Anſicht dieſer Kreiſe könnte ohne jeden Schaden für die All⸗ Die Abkehr von der Weltwirtſchaft bedeutet die Rückkehr zu nationsgedankens. Er glaubt, daß eine uns t hervor⸗ 
gemeinheit der Landwirtſchaft dieſe koſtſpielige Interventions⸗] dem Gedanken der geſchloſſenen Nationalwirtſchaft, in der die Devalvation, wenn ſie die allgemeine Ankurbelung N führen 
aktion liquidiert und dafür der Regiſter⸗ und Vorſchußkredit er⸗ Staatsgewalt der Kapitalsherrſchaft ſtarke Schranken ſetzt und auf ruft, allzu leicht zu einer wirklichen San . 
weitert werden. die Preiſe, den Markt⸗ und Kapitalverkehr einen kräftigen Ein⸗ könne. Er wies auch darauf hin, daß die in Englan ug andere 
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1 8 8 8 de fluß ausübt. Wenn ſich dieſe Bewegung fortſetzt, ſo zieht für die in den letzten Jahren vorgenommene Devalvation ein und iſt. 
der Ba we nee En Semi — ganze Kulturwelt eine neue Geſchichtsperiode herauf. In dieſer Grundlage hatte, als ſie in Deutſchland n wirkſam 
groß iſt und daß bisher der Regiſter⸗ und Vorſchußkredit ſehr wenig Bewegung handelt es ſich nicht nur um einen Kampf gegen die Es komme darauf an, eine normale Kreditauswer der Gold⸗ 
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in Anf. : FT: augenblickliche Wirtſchaftsnot; immer größere Kreiſe bäumen ſich werden zu laſſen. Es gelte, zwiſchen dem Standpun 8 Aus⸗ 
F ar NN ke auf gegen die bisher herrſchende Auffaſſung, die in dem ſtrengen währungsländer und des ſogenannten Sterlingblocks einen 
Getreide bereits jetzt anzubieten 8 ökonomiſchen Rationalismus, wie ihn die kapitaliſtiſche Kon⸗ gleich zu finden. 2 

! 8 kurrenzwirtſchaft erzwingt, den oberſten Geſichtspunkt für die Reichsminiſter Dr. Schacht, der durch ſeinen von uns Pena 
„Manche polniſchen landwirtſchaftlichen Organiſationen machen wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Ordnung ſah. Die neue Be⸗ auszugs weiſe wiedergegebenen Vortrag dieſes Hauptthema a 
darauf aufmerkſam, daß es unbedingt notwendig ſei, das Angebot wegung iſt nationaliſtiſch ſchon deshalb, weil die befondere Ge⸗ ſchloß, vertrat mit großer Schärfe ſeinen Standpunkt, daß für 
zu verringern, da ein Überangebot kataſtrophale Folgen nicht nur zährdung der Landwirtſchaft in der jetzigen Kriſe überall das Deutſchland eine Devalvation nicht in Frage kommt. 
für die Landwirte, ſondern auch für das geſamte, mit der Getreide⸗ Bewußtſein neu belebt hat, daß die landwirtſchaftliche Bevölke⸗ Eim- 
konjunktur verbundene Wirtſchaftsleben zur Folge haben kann. rung das Fundament des ganzen ſozialen Baues bildet, als Er⸗ Der Präſident der Internationalen Konferenz n e 

zeugerin der Exiſtenzmittel, als phyſiſche Kraftreſerve des ganzen birjt (England) cchloß die Verſammlung mit folgenden 2 d hin, 
Die Wilnaer Bel meſſe Volkstums und als Trägerin aller Tugenden, die in der fami⸗ Am Anfang unſerer Tagung wieſen wir auf den en 
3 2 ö lienhaften Arbeitsverfaſſung wurzeln. Das iſt eine Wendung, die der zwiſchen dem Arzt vergangener Tage, dem Barbier, a 


3 4 e 
Die als Gegenſtück zu Leipzig aufgezogene und amtlich ſehr der neuen Bewegung einen Fonfervativen Zug gibt und als und dem modernen Arzt, der ſich der wiffenſchaftlichen Diagnoſ 


. . Pelamefle erweiſt ſich nunmehr doch nur als dauernd anzuſehen iſt. e Nicken Te 1255 Sinner 1 a be 
ein beſcheidener Verſuch. Es find zwar auch einige Ausſteller aus ei irtſchaftliches und in dieſem Sinne ſozialiſtiſches rfolg die gkeit ſeine orgehens erkennen 5 1 
ne und Rumänien erfhienen, aber das große Pelzgeſchäft des ah waffer E die Kelten Gender 9 ober weniger zmangs- | Internationale Agrarkonfereng unterfuht die Entwicklungen de 


2 ni r⸗ 
Auslandes iſt auf der Wilnger Meſſe nicht vertreten, und auch das läufig gerate u ein iſt der Sozialismus zu einem Grund⸗ Vergangenheit, um aus dieſem Studium heraus vielleicht zu Bor 
polnische Pelsgewerbe zeigt nicht feine ganze Leiſtungsfähigkeit. 9 ker aan N — in Deutſchland beſon⸗ Ihlägen zu kommen. Heute führte Dr. Schacht uns . 
Hierzu dürfte vor allem beigetragen haben, daß die Meſſe mitten der auf dem Gebiet der Agrarmärkte. Aber die Maßnahmen der [ Schritt weiter. Er zeigt die richtige e eee be⸗ 
in der Pelzſaiſon veranſtaltet wird. Man denkt nun daran, die Vereinigten Staaten bedeuten kaum einen ſchwächeren Einbruch handlung, den direkten und unmittelbaren Angriff SE 
‚ehler in der Organifierung abauitellen. So ſoll im nächſten Jahr | in die überfommene Wirtſchaftsordnung. Führende Männer halten | itehende Krankheiten und die Notwendigkeit a a 92 2 5 
Deren elle vor die Saifon in den Monat Juni verlegt werben. Die die dort eingeführten Anbau- und Erntekontrollen für dauernd | lung. Es iſt eine beſondere Aufgabe dieſer Konferenz, e 113055 
1 et ſoll nach Möglichkeit in die n vol⸗ notwendig a 55 u eh Ah An den re a nl An 
niſchen Pelzgewerbes ſelbſt gelegt werden und beſonderen Wert will ? #8 + 3 55 den Notwendigkeiten einer fortſchreitenden Menſchhei 2 
man auf die Heranziehung der wichtigen ausländiſchen Pelzgroß⸗ 4 RE 1 N er und einer gefunden wirtſchaftlichen Grundlage, auf der Reh 
firmen legen. Die Meſſe fördern könnte, ſo glaubt man in den ihm durch 8 0 ( er bundene andere Land anf denſelben Weg mendigkeiten befriedigt werden können. Erkenntnis der gefähr- 
maßgeblichen Kreiſen, auch eine Exleichterung der gewaltigen andel eng verbunde und ihre wiſſenſchaftliche Erforſchung müſſen deshalb die 
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Schwierigkeiten, die im Rahmen der Kontin entierung der Einfuhr [und dann müſſen die nationalen Planungen aufeinand ten der Weltanſchauung und des Glaubens ſein, für d 
1 Pelze und Felle nach Polen — werden und die e fi; bei allen diefen Borgängen un eine Wende fuhr ea ss rat der eintreten, a eb Ze 
a immer nachteili i 1 Izint = Han e ich bei allen dieſen Vorgänge N d olchen einigung wir ein neuer a 
weiſen. Werner für bie Wine Keren nne er in der Wirtſchaftsgeſchichte, fo wird man ſich bewußt bleiben müſ⸗ werden.“ 
Geldmarkt. Richtpreiſe: Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe won 
Der am 5; September. Danzig: Ueberweiſung 57,75 | Roggen. . 17.50-17.75 Weizenm.IIIA65-70%, 18.00—19.00 | 5, September. Die Preiſe verftehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 
bis bade Berlin: Ueberweilung ar. Scheine. Ween 147519. BE Re Transaktionspreife: \ 
7918 Par i 3, Ueberweiiung 454,62, Wien: Uebermeihunn | 2) Brauaerite . . 2150-22.00 | Weizenſchrot⸗ ransaktionspreiſe: 1725 
218, Baxis: Ueberweilung — — Zürich: Ueberweiiung 57.90, [b Einheitsgerſte. 19.00—19.50 nach mebl 0-95%, 21.00-22.00 | Roggen U. aa 
Mailand: Ueberwei 0, 5 5 iſung 265 ec) Sammelgerſte 18.50 — 19.00 Roggenkleie 12.00 12.75 15 0 ——⏑ as a ice 60 
rweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26 18. ? N = 8 17. 
Ropenhagen: Uebermeilung 86,80, Stockholm: Ueber. | YPintergerite . . Meizentleie, fein  . 12.00-12.50 { BE Er f 19.25 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweilung —— Zafer. neu. Ernte 16.75 —17.25 Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 Weizen e Be * 16.75 
Warſchauer Börſe v om 5. S eptbr. Umſatz Verkauf — Kauf Roggenm. A 955% 24.25 — 25.75 Meizentleie, grob 19.25 12.75 Hafer, neu 2 e 5 x 16.80 
Belaien 124,10, 124,41 — 123,79, Belgrad —, Berlin 20770, 208 70 „ 1.870% 100020 Kas. . © 14.25-18.00 e 
Henker = Spaten er —, Dangig 1720617358 — 17239. Rechen. Ta ae Ritpreife: 
x Tonſtantfinonel — Folland 358,20, 359,10 — 357,90, Khrotm.0-95%, 20.00—20,50 | blauer Mohn. . . 46.00-48.00 [ eisen . =. . . 19.00—19.50..| Klee, gelb, 
London 26.20 mtantinopel — Kopenhagen —,—, Roagen« Senf $ 1 in Chalen : : Prag 


Oslo 191.7, 180008 13010 Parte wn ort 5,204, 5,287, — "5,17%. nachmehlunt.70%, 15.75-16.75 Leinſamen . . 43.50 —46.00 


21.50-22.00 Wundklee - - 10900 
22,02 — 21.92, Ri 145.00— 150 


‚10, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 21,97, Weizenm. A 020% 34.00-36.00 Peluſchten Einheitsgerſte 5 20.25—20.75 nlarnatllee . . 


7303 Sofia , Stodholm 135,25, 135,95 — 134,55, "180-459, 3050-3150 Wicken —.— elgerſte 18.75— mothee 5 
Schweiz 172,60, 179,03 — 172,17. Tallin —, Wien — Italien —.— 5 I 5 980% 28502950 Bittoriaerbien ; : 32.00-48.00 Hintere 5 5.25 Saasen oe 3 8 
. N 5 60 / 28.50 — 29.5 70 „31.00 —34. N PN Be e RN » 
Berlin, 5. September. Amtl. Depiſenkurſe. Newport 2.472.479. 8 IE 0-65°%, 27.50 —28.50 Speiletartoffelit . . 425—4.75 e (65 ,) 1 Fabvtkartoff p. wr / BET, 
London 12,42—12,45, Holland 169,73—170,07, Norwegen 62,41 bis Mi IIA 20-55°% 25.50 27.00 Leinkuchen . 19.50 —20.5 Weizenmehl (65 %. 28.50— 29.00 Weizenitroh, loſe 2703.30 
50 Schweden 64,04—64,16, Belgien 58,545—58,665, Italien 21,65 bis 118 20-65°, 25.00—26.50 | Napsfuchen 15.50-16.00 Roggenkleie 12.00—13.00 Weizenſtroh, gepr. 303325 
21.69, Frankreich 16.50 16,54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 8 1045-55 % —.— Sonnenblumenkuch. 20.50 — 21.50 Weizenkleie, mittelg. 11.75—12.00 Roagenitroh, lofe . 3.90—3.75 
n Danzig 82.02—82.18. Warſchau 47.40—47.50. 8 nn, 24.50—25.00 den 8 es > Weizenkleie (grob) 12.25—12.50 = Aire e 2 8 eo 
Die Ban 1 T . „ gr. 0 & — oggenſtroh, loſe . 3. 0 „ AR EREN aferſtroh, loſe . . 3. 7 
516 3. Do, dene 10 Il. Nane e Fenz at. Scheine „ Gods, 00072050 | Beheben. Iole. 215520 | Mintercane” 0e Hafenstraße 378-4 0u 
2 % nada 5,26 34, 1 2 na 116 60.88. 2 1.75 a 42. 8 | 2.20—2.70 
3477 50 95400 Peuſſche Reichmann . 1 „, . I Ssſeſchrbt .. 2.78—2225 Winterrüblen  ; 4.004200 ee ae; 10 
100 „Danziger Gulden 172,44 J, 10) Uſchech. en 21,54 a: Allgemeine Tendenz: ruhig. Geriten ſchwächer. Hafer ſtetiger. F 41.0048. 00 Sen es, 32575 
100 ölterreih. Schillinge 98,00 gi. holländiſcher Gulden 357.15 31. Transaltionen zu anderen Bedingungen: Folgererbſen. . 32.00-35.00 geu gepreht - . . 8.75—9.25 
Belgiſch Belgas 123,74 31, ital. Lire 45.20 31. Roggen 1322 to | Speſſekartoffeln- to | Safer 105t0 | blaue Lupinen  — etzeheu, loſe gebt . 9.25—9.75 
5 N Meizen 218 to | Kartoffelflocken — to Peluſchken — to gelbe Lupinen Be Netzeheu, aa . 8 
Produktenmarkt. 8 A. Braugerite 90to | Saatkartoffein — to Rapskuchen 30 10 I Klee ohhh nn Kartoffelflocken 5021.00 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörfe | B.Einheits- „ 186 0 blauer Mohn 62 t0 Leinkuchen to Klee, weiß. —.— Leinkuchen 15.50—16.00 
vom 6. September. Die Breite lauten Parität Bacon (Waggon⸗ Sammel, 250 weißer Mohn — to Winter⸗Wicke — to Klee, ſchwediſch 8 S 5 
ladungem für 100 Kilo in Zloty ap 2 3 . — to e — 5 Außen Selen Sen, . 20.50-21.00 
N . eizenme 0 etzeheu ro emenge En 0 8 eo { 00—22.5 
Roggen 250 to 17 N inen — to Meter. — 10 Schwedenklee —to | Blaue Lupinen — to [ Blauer Mohn . 44.00-48.00 JSojaſchrot . 22. rer 
or sus Zupinen — to —.— Tolger-⸗Erbl. — o Serſtenkleie — to Raps — 10 1 sattionen zu anderen Bes 
5 2 tougerſſe — to —.— Feld⸗Erbſen — to Serradella — to mehl 2 di e e Weizen 595 to, Gerſte 247,5 to, 
Selb Pe; Mablaer te — 0. Roggentleie 195 10 Trockenſchnitzel 0 Grütze — to 0 ag 1 Roggenmehl 229,5 to, Weızen« 
Hoguentieie e 0 | Attoriaerbien 0 —— Mehentleie 9010 | Rüblen 370 et 10 | feht 20.10. Nongenfiele 14e. Meifentleie 12510, Gent 19 10, 
Rn — peiſetar i —.— „Lupi Senf St Noggenſchrot 5 to 290 875 5 to, Leinkuchen 1,5 to, blaue 
Meigentleiefein— 10 — Sonnen» Futter⸗Lupinen to 8 9 Biktortaerbſen 25 to, Folgererbſen 0,1 to, 5 to. blaue 
5 En Zupinen 30:10, Wide d. to, Leinſamen 5 to. 


. "Hafer to blumenkuchen — to Geſamtangebot 2567 to. 


